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252 St . Wendel . Mausthurm .

alte Abtey Tholey , deren Urſprung in das 6. Jahrh. verlegt
wird , die aber ihr Gebiet allmählig an ihre frühere Schirm⸗
berrn , die Herzoge von Lothringen , und 1786 durch Tauſch
an Zweybrücken verlor ; in der Nähe bey Seelbach entſpringt
die Nahe im Walde Hommerich . Der Flecken Tholey , früher
im Bezirke Thionville , im Moſeldepartement gelegen , gehört
jetzt zum Preuß . Regierungsbezirk Trier . Zwey Stunden von
hier liegt St . Wendel , an der Blies ( über 2000 E. ) , der

Hauptort des 1816 dem Herzog von Sachſen⸗ - Koburg⸗Gotha
zugefallenen Fürſtenthums Lichtenberg , das auf 11 Q. Meilen
über 26,000 Einw . enthält . — Der Reiſende welcher dem Laufe
der Nahe aufwärts gefolgt iſt , und ſeinen Weg von hier nach
Trier fortzuſetzen gedenkt , um von da durch das ſchöne Moſel⸗
thal nach dem Rheine zurückzukehren , gelangt über die un⸗
wirthbaren Höhen des rauhen Hohwaldes nach Hermes —
keil , und findet weiterhin wenig Intereſſantes , bis er bey
Ruwer in die reichgeſegneten Thäler der Moſel herabſteigt .

IX . Von Bingen bis Koblenz . “

Wer die Reiſe zu Fuße macht , der beſuche Rüdesheim von

Bingen aus , und nehme dann ſeinen Weg vom RNiederwald
durch die Bergſchlucht nach Aßmannshauſen , und von da , am

rechten Ufer hin , bis Lorch , welches 2 St . von jenem Orte

entfernt iſt . Das linke Ufer , welches ſich von hier dem Auge
darbietet , iſt weit maleriſcher als das rechte . Die Felsberge
ſind mit Laubbolz bedeckt , und herrliche Ruinen zerſtörter Rit⸗

terburgen erheben ſich , in geringen Entfernungen , zwiſchen
den Bäumen . Die mit Reben bepflanzten Leyenberge rechts ha —
ben ein düſtres Anſehen , und ſind ſehr einförmig .

Zu Waſſer fährt man , gleich unter Bingen , am berüchtig⸗
ten Mausthurm vorüber . Daß er ſeinen Namen von Muſerie
( Waffenhaus ) habe , iſt eine unhaltbare Vermuthung ; denn
weder die Lage , außer der Stadt Bingen , noch ſein Umfang
und ſeine Einrichtung deuten auf eine ſolche Beſtimmung . Lie⸗

ſ. Der Rhein von Bingen bis Koblenz . In 12 Anſichten , gez.
von Prof . Noux . 4 fl. od. 2 Thltr . 12 gr. Color . 14fl . 24 kr. od. 9Thlr .
Heidelb . b. J . Engelmann .
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Bingerloch . Vogtsberg . 2³5⁵

ber möchten wir ſeine Benennung aus Maus , Zoll , erklaͤ⸗

ren . Er ſoll um 1219 , mit der gegenüberſtehenden Burg Eh⸗

renfels gleichzeitig erbaut worden ſeyn ; denn damals war die

Felſenwand bey Bingen nur erſt auf der linken Seite , wo der

Thurm ſich befindet , für die Schiffahrt geöffnet . Dieſerumſtand ,

und daß einſt bey Straßburg / auf beyden Rheinufern , ebenfalls

ſolche Mausthürme ( ſie trugen wirklich dieſen Namen ) als

Wartthürme ſtanden , gibt meiner Vermuthung große Wahr⸗

ſcheinlichkeit . —Schon um den Thurm iſt ein ſtarker Wirbel ,

und in einiger Entfernung ragen , bey niedrigem Waſſer / einige

Felſenſpitzen hervor , an welchen ein Schiff leicht ſcheitern

kann . Dieſe Stelle iſt das berufene Bingerloch , welches

übrigens der Durchfabrt keine ſo große Schwierigkeiten in den

Weg legt , als manche glauben mögen . Der Fluß kann hier ,

bey jedem Waſſerſtande , ſowohl zu Berg , als zu Thal , befah —⸗

ren werden . Bey der Thalfahrt kommt zu ſtatten , daß — bey

windſtillem Wetter , ohne welches die Durchfahrt ohnehin nicht

gewagt wird —die Schiffer weit oberhalb des Lochs ſchon im

Stande ſind , das rechte Ufer , welchem näher vorbey der ſichere

Weg geht , einzuhalten . Die Bergfahrt fordert dagegen im⸗

mer hinlängliche Beſpannung der Schiffe und gutes Tauwerk ,

um alle Gefahr zu beſeitigen . Außerdem trifft es ſich wohl / daß

die Pferde der Gewalt des Stromes nicht zu widerſtehen ver⸗

mögen , oder die Zugleinen brechen , und die Schiffe zurückge —
trieben werden und zu ſcheitern Gefahr laufen . Zur Abwen⸗

dung ſolcher Ungluͤcksfälle ſind ſtarke Ringe von Eiſen in die

Felſen eingegoſſen , mittelſt deren die zurücktreibenden Schiffe

ohne große Schwierigkeiten ans Land gebracht werden können .

Kaum dreht ſich das Fahrzeug durch die Rheinwindungen

unterhalb Bingen , ſo hat man ſchon Aßmannshauſen vor
ſich. Am linken Ufer erhebt ſich auf einem Felsblock , an deſſen

Fuß die Chauſſee durch das Geſtein durchgebrochen iſt , wie in
die Lüfte gebaut , das Schloß Vogtsberg oder Vauts⸗

berg , deſſen Urſprung eben ſo unbekannt iſt , als ſeine weite⸗

ren Schickſale . Seit 1348 hielt ſich hier oft ein Kuno von Fal⸗
kenſtein auf . Jetzt hat der Prinz Friedrich von Preußen die
Ruine an ſich gebracht und mit bedeutenden Koſten das Ganze
im alten Geſchmack durch einen geſchickten Architekten , den

Hrn . Kuhn , neu auf ' s herrlichſte einrichten laſſen . Alle noch
brauchbaren Neſte wurden benutzt und das Neue dem Vorhan⸗
denen angepaßt , der innere Bau aber bis zum geringſten De⸗



25¹ Rheinſtein . Aßmannshauſen . Aulhauſen .

tail in altdeutſchem Styl ausgeführt . Man fühlt ſich ganz in
die alten Zeiten zurück verſetzt , wenn man das Innere der

Burg , die verſchiedenen Säle mit ihren ſchönen Glasmale —

reyen und den intereſſanten , hier vereinigten Rheiniſchen Al—

terthümern durchwandert . Ein Schloßvogt iſt bereit , den
Fremden überall herum zu führen und die verſchiedenen Merk —
würdigkeiten zu zeigen —was tiefer , auf zwey hervorſtehen —
den Puncten ragen die Gothiſchen Thürme der Schlöſſer von
Reichenſtein und Rheinſtein (Alt Rheinſtein ; denn

Vogtsberg heißt jetzt auch wohl Neu - Rheinſtein ) hervor ,
welche als Raubſchlöſſer von Kaiſer Rudolph von Habsburgzer —
ſtört wurden . Später ward Reichenſtein wieder aufgebaut am
Anfang des 14. Jahrhunderts durch die Pfalzgrafen , dann aber
dem Erzſtift Mainz überlaſſen . Seinen Werth zeigen die be—
deutenden Summen , umwelche es mehrmals verpfänd urde
Etwas weiter hinunter zieht die Chauſſee un Aicre n Ruinen der

Falkenburg , die wahrſcheinlich auch als ein Rtaubſchloß,
wie die übrigen , im J — zerſtört wurde , vorbey “ ) .

Der erſte Ort rechts iſt Aßmannshauſen , wo auf dem

Hellenberge ein trefflicher rother Wein wächſt . Das Dörfchen
iſt arm , und ermangelt ſelbſt eines guten Gaſthauſes , was in
den Rtheingegende
Adliche waren hi
ſten Weinberge , woher ſich denn 8 an Wohlha⸗

benheit bey den übrigen Einwohnern erklärt . Hinter Aßmanns —
hauſen windet ſich ein angenehmer Fußpfad zu dem Weiler
Aulhauſen , der größtentheils von Töpfern bewohnt wird

und wo man , tief unten im Thale , das ehemalige Frauenklo —
ſter Marienhauſen , jetzt ſammt ſeinen ſchönen Ländereyen
ein Eigenthum des Freyherrn von Zwierlein , gewahrt . Setzt
man von Aulhauſen den Weg weiter durch den Wald und über
die Höhe fort , ſo gelangt man zu dem ( aufgehobenen ) Kapuzi —
nerkloſter Noth Gottes , mit der berühmten Wallfahrts —

irche . Das Kloſter mit allen Ländereyen iſt jetzt im Beſitz des
Freyherrn von Zwierlein ,der die Gebäude zur Oekonomie ein —
richten ließ ; das Wallfahrtsbild iſt in der Rüdesheimer Kirche .

Unter Aßmannshauſen , nahe am Wege , ſieht man Ueber⸗
reſte Römiſcher Bäder . Der Fluß macht jetzt eine ſtarke Krüm⸗

en nicht oft der Fall iſt. Stifter , Klöſter und

er, ſeit uralter Zeit, im Beſitz der vorzüglich

*) Eine Anſicht der Falkenburg , eine des Schloſſes Rheinſtein /
und eine von Aßmannshauſen ſ . in dem oben angeführten Kupferwerk
des Verlegers .
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Dreyeckshauſen — Sonek . Lorch . 235

mung ⸗/ und es bildet ſich eine ſchöne ſchaft . Wie eine Halb⸗

inſel tritt das linke Ufer hervor , mit dem von 8 äumen um⸗

ſchatteten Dorfe Dreyeckshauſen oder Treck tlings⸗

hauſen , mit 550Einwohnern . Man gibt ihm einen Römiſchen

uUrſprung und es ſoll Trajani Castrum geheißen haben Ueber

dem Dorfe trauern die Nuinen der eben erwaͤhnten Nal⸗

kenburg merkaſtell war ziertel⸗
ͤ en maleriſch di n der

n Fuße der oben angeführten Schlöſſer
ſie in ſeinen

reſtaurirt und

weichen nun

Sonek oder

meinigen Ur⸗

genannt , mit

zuf d döhe. Erzbiſchof

e 1348 a n. Man weiß

rfall gekommen . Unter Lorch iſt die eigent⸗
1˙8.

Gegenüber iſt eine anmuthige In-⸗

Heinrich Uließ dieſe Burg im

wie ſie in Ve
e Gränze des Rheingar

ſel . Ober Lorch iſt der Kedrich ( auch Teufelsleiter ge⸗

nannt) , eine küͤhne Bergwand , welche Gilgen von Lorch bin ⸗

aufgeritten ſeyn ſoll, um ſeine dort verſteckte Geliebte zu

bolen . — Lorch ( 1800 E. ) iſt in das Wiſpertbal hineingebaut ;

die vordere Häuſerreihe zieht ſich am Strom hin . Aus dem Gaſt —

hofe am Rhein hat man eine herrliche Ausſicht Die ſer flu⸗

thet aus in einander geſchichteten Bergen herab — am Ufer

liegen einige Dörfer ; von den Felſenhöhen am rechten Ufer

ſchauen zerſtörte Ritterburgen herab . Ueberhaupt hat dieſe

») Vergl . die Abbildung in dem a. W̃



Lorch . Sauert hal .

Gegend das Eigne , daß , bey dem vielfach gewundenen Lauf
der Berge , zwiſchen welchen der Rhein ſeinen Weg hin nimmt ,
ſich eine Menge geſperrter Landſchaften bilden , und der Strom
jedesmal wie ein von hohen Wänden eingeſchloſſener See er—
ſcheint . Am ſchönſten iſt der Anblick im Morgenduft , oder des
Nachts in der Mondbeleuchtung . Auch iſt ' s eine bemerkens
werthe Erſcheinung , daß der Strom gewöhnlich am Abend ei⸗—
nen rubigen Lauf hat , und oft einem ſtehenden Gewäſſer gleicht ,
Lorch iſt übrigens einer der älteſten Orte des Rheingaues , und
hier wurde zuerſt der rothe Wein gebauet . Die Nachbarſchaft
von Rheinberg nöthigte die Einwohner , ſich zu befeſtigen und
eine eigene Burg zu erbauen , die wahrſcheinlich ein Ganer —
benbaus war , und vielen adelichen Geſchlechtern den Haurt —
oder Beynamen gab . Neben dieſer Burg gab es daſelbſt noch
eine große Zahl von Ritterſitzen , von deren Eigenthümern die
Gilgen von Lorch die bekannteſten ſind . In dieſem Flecken iſt
die alte Kirche ſehenswerth , ſo wie mehrere andere Gebaͤude ,
namentlich das der Herrn von Sohlern mit Werken alter
Seulptur .

Der Reiſende verſäume nicht , von da aus das Sauerthal
zu beſuchen . Der Weg dahin gebt , von Lorch aus , eine Vier⸗
telſtunde weit durch das maleriſche Wiſpertbal , bis zur Kreuz⸗
kapelle . Von dort zieht ſich , nördlich , das Sauerthal hin.
Es bat ſeinen Namen von einigen Mineralquellen , welche da—
ſelbſt zu Tage kommen , und beſteht aus einer freundlichen Mi⸗

ſchung von Wald⸗ und Wieſengründen . Nach drey Viertel⸗
ſtunden ( von der Kreuzkapelle an ) erblickt man links , auf einem
wildverwachſenen Hügel , die Ruinen der Burg Waldeck , und
bald darauf , etwas weiter hin , auf einem ſteilen Berge die
Ruinen der Sauerburg . Sie wurde um 1356 , vom Pfalz⸗
grafen Rupert erbaut , und vom Kurfürſten Philipp , in der
Bayeriſchen Fehde , ſeinem Marſchall Philipp von Kronberg
um 1000 fl . als Leben verkauft . Von dieſem Geſchlecht kam die
Burg durch Heirath an die Brömſer von Rüdesheim , dann
an Wilhelm von Metternich zu Winneburg - Beilſtein , ſpäter
an einen Franz von Sickingen ( im J . 1692 ) und zuletzt an
Otto von Gemmingen . — Die Sauerburg iſt von großem Um⸗
fang , und ſcheint trefflich zur Vertheidigung eingerichtet ge⸗
weſen zu ſeyn . Sie nimmt den ganzen , von Schiefer gebildeten
Berg ein , und beberrſcht das Thal von allen Seiten . Die Ge⸗
gend hat etwas Tiefmelancholiſches , denn der Geſichtskreis iſt
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Nollig . Lorchhauſen . 25

rings von bimmelhoben , meiſt nackten Bergen umgränzt .

Rordweſtlich windet ſich , zwiſchen den Höhen bin , ein einſa⸗

mer Pfad , der an den Rbein bey Kaub führt .— Am Fuße des

Schloßbergs liegen , um einen Sauerbrunnen , arme Hütten ,
in denen der Wanderer umſonſt nach Erfriſchung ſucht . Auch

der Mineralquell iſt , wegen des häufigen Schöpfens , meiſt

trüb und unrein . — Eine halbe Stunde oberhalb der Sauer⸗

burg , böber im Gebirge , liegen die Ruinen der Burg Hep⸗

penheft , einſt von gleichnamigen Dynaſten bewohnt . Das

Geſchlecht der Heppenbeft war eines der älteſten und angeſe⸗

benſten im Rheingau , ſcheint aber ſpäͤter geſunken zu ſeyn .

Wie ihr Stammſitz zerſtört worden , iſt unbekannt . — Weiter

rechts im Gebirge , nahe der Wiſper , erblickt man die Ruinen

des Schloſſes Kammerberg lehemals ein Mainziſches Kam⸗

mergut , jetzt ſammt ſeinen Mühlen Eigenthum des Freyherrn

von Zwierlein ) und , eine kleine balbe Stunde davon , die Trüm⸗

mer des einſt feſten Bergſchloſſes Rheinberg oder Rin⸗

berg , der Stammſitz der Truchſeſſe von Rheinberg , deren

Geſchlecht im Anfange des 17 . Jahrbunderts erloſch .

Wenn man aus dem Sauer - und Wiſperthale nach Lorch

zurückkehrt , ſo beſteige man noch den Nollig , wo von der

alten Burg Nollig oder Nollingen noch ein ſtattlicher

Thurm übrig iſt . Obne Zweifel hat bier einſt ein Römerkaſtell

geſtanden . Die Ausſicht iſt lobnend .

Unter Lorch , in geringer Entfernung von da , liegt Lorch —

bauſen , ein kleines Dorf , welches die alte , geographiſche

Gränze des untern Rheingaus bezeichnet . Zwey Galgen , auf

den Gränzen der ehemaligen Mainziſchen und Pfälziſchen Be⸗

ſitzungen erbaut , deuten ſie ſichtbar an . Oberbalb des Dorfs ,

auf dem Biſchofsberge , ſieht man die Ruinen der vormaligen

Gränzburg Sareck . Gegenüber liegt das verfallene Kloſter
Winsbach . —Der Rhein nimmt , bis in dieſe Gegend , ſeine

Richtung von Morgen gegen Abend , und dies gibt den Wein⸗

hügeln die Lage gegen den Mittagsſtrabl der Sonne . Die Nord —

und Oſtwinde brechen ſich an den Bergen des linken Ufers . In

Rückſicht desWeinbaues wird der Rheingau in die obere and

untere Gemarkung eingetheilt , d. b. in die Dörfer der Höhe,

undin die Dörfer längs dem Ufer . Die geiſtigen Weine ge⸗

deihen auf den böchſten Höhen , die geſündeſten auf den mitt⸗

lern. Die in der Tiefe wachſen , werden ſpät trinkbar , Unter den

vielen Arten von Rheinweinen bält man den Laubenheimer /



233 Rheindiebach . Fuͤrſtenberg . Bacharach —

Biſchheimer undAßmannshäuſer für die lieblichſten ; denHoch—
heimer , Johannisberger und Geiſſenheimer für die gewürz
vollſten ; den Nierſteiner , Markebrunner und Rüdesheimer füt
die ſtärkſten und feurigſten .

Unter Lorch werden die

ſich mebr , und ſind wirthbar
Bey Niederbeim back 1˖ r n linken Ufer

bildet ſich ein ſchöner Grund , und allmaählig treten die Rut
nen von Fürſtenberg Der Stron
macht verſchiedene Krümmunge ein See
den vorwä Bacharach begränzt

Bey d m Dörfchen 1 indiebe E tertel
oberhalb Bacharack ſti n Thaleingang e t 1˖

Echo . Hier erhebt ſich auf einemhervorſpr
durch einen f n Thurm mit der Mauer, u 1
umgibt , verbunden, das alte Schloß Für er e
wie es ſcheint , bedeutend war undd
noch jetzt einen herrlichen Eindruck

zuerſt im J. 1243 als Pfälziſches Leh
ner Belagerung 13 in die Hände

ne henkte . Später
die Schwede de Schloſſes und

nes die Franzoſen 8
erburg ! Stahleck verbeert wurden . Auf den Ruir

finden ſich jetzt büt ſche Anlagen , und man geni
eine reiche Umſicht . Am Fuße dieſer Schloßr
vortrefflicher weißer und rother Wein , den man f

Tafel der Kurfürſten von Köln ſah .— In dem Tl
diebach wiurde in früherer Zeit der ſogenannte ge

gemacht . “ )
Das alte Bacharach ( 1650E . ) liegt 3 St. unter Bingen

und iſt am Ufer hingebaut . Seine Ringmauern und 12nach in⸗

nen ganz offene Thürme ziehen ſich den Berg hinan , auf welchem

ie Ruinen von Stahleck ſich erheben . Merkwürdig ſind die

muinen der Wernerskirche und die Kirche der RNeformirten , von

*) In einem eigens zu dieſem Zwecke eingerichteten Raume wurde
ein Faß ( gewöhnlich von 6½ Rhein. Ohm) auf eine Unterlage von Stei
nen gelegt , mit ganz friſchem Moſt gefüllt , und ſodann , durch Kohlen
feuer unten und an den Seiten des Faſſes , der Moſt eine gewiſſe Zeit
gekocht . Dieſer gefeuerte Wein hatte nun , bey der vollen Starke
des gegornen Weines , eine noch größere Süße , als der Moſt ſelbſt , und
war beſonders Frauenzimmern gefährlich . *
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n dieſer Kirche hat Quag⸗
rein Byzantiſcher Form “ ) . Auch

ffliche Abbil⸗DenkmälDentmallio in den erſt angeführten

dung gegeben . Der B Städtchen ſich lebnt ,

iſt , bis and en bepflanzt. Für

die Vortrefflichk en „ den die Thäler

Steeg , Mannebachk Diebach , ſowie die umlie⸗

genden Höhen , Schloßberg / Vogtsberg und Kühl
h

n / ſprechen zwey be⸗
us ILbekannter unter

hrlich ein Fuder davon1
ab für vier Fuder d

er in Bacharach auch nur eine Stunde

nicht , die Ruinen von Stahleck zu

hö 9 landſchaften ſich vor ſei⸗

Die 2 var von ſehr
t aufden Trümmern eine

ingd lben den Hunnen zu⸗
aut. die En ung derſelbend

ſchre ben , weil ſie in Urkunden den Namen Stalekun hat

ſind in einem hum befangen , denn Stalekun oder Staleck

beißteben bühl, oder ein Ort wo ein Ge⸗

richt gehec f jann von Stahleck ſtarb in

12. Jahrh r warder letzte ſeines Stamms , und von ihm

kam die Burg , Lehen , an Konrad von Stau⸗

Von den Burgmännern ſtiftete einer das Kloſter Chumb

bey Simmern . Die Burg wurde im 30jährigen Kriege achtmal

) Das Ganze , in ſeiner atten Geſtalt , im Anfang des 17 Jahrt
jeigt die Abbildung in dem erneuerten N Eine Darſtel⸗

nens von acharach in ſeiner jetzigen Geſtatt fl
232 angeführten Anſichten des Rbeins von Vingen bis Coblenz , und
eine andere ebendaſ . von der Umgebung —

derian S. 328
det ſich in den oben S.



Bacharach .

belagert und achtmal eingenommen ( von 1620 -1640 ) und

zuletzt zerſtört , von Kurfürſt Karl Ludwig im J . 1666 wieder

bergeſtellt , aber bald darauf , im Orleans ' ſchen Kriege , neuer —

dings verwüſtet . Jetzt iſt die Ruine des Schloſſes , in deſſen
Mauern einſt die Hohenſtaufen , die Welfen und die Wittels —

bacher weilten , Eigenthum der verehrten Kronprinzeſſin von

Preußen , welche , dem Vernehmen nach , die Mauern und

Thürme zur Errichtung einer neuen Fürſtenwohnung benutzen

laſſen wird . Dicht unter der Burg ſteht einſam das noch übrige
Gerippe der St . Wernerskirche , ein herrlicher neberreſt der

Gothiſchen Baukunſt . Die Geſchichte des kleinen Märtyrers ,
dem dieſe Kirche geweiht war , gehört nach Weſel . Die Ju —
den , nachdem ſie ihn getödtet , warfen den Leichnam in den

Rhein , aber er ſchwamm aufwärts und landete bey Bacharach .

Dieſe Sage erhöbt den tief melancholiſchen Eindruck , welchen

dieſe Ruinen in der Umgebung einer großen , zum Theil kühnen
und wilden Natur hervorbringen .

Auf der ſüdlichen Seite , zwiſchen Bacharach und Rhein —

diebach , ſtehen die Ueberreſte des Wilbelmitenkloſters Für —
ſtent bal . Gleich unterhalb der Stadt iſt eine Rheininſel von

ohngefaͤhr 30 Morgen ; zwiſchen dieſer Inſel und dem rechten

Rheinufer liegt ein Stein , der ſelbſt in alten Urkunden Ara

Bacchi genannt wird . Die Erſcheinung deſſelben gilt dem Win⸗
zer als Vorbedeutung eines guten Weinjahrs , denn ſie hat nut

in trockenen Jahren , bey ſehr niedrigem Stande des Rhein⸗

gewäſſers , ſtatt .
Vor der Stadt , durch einen Theil des Stegertbals , liel

Karl Sbeodor eine Straße anlegen , um die auf dem Rhein
ankommenden Waaren über Simmern bis an die Moſel verfüh⸗
ren zu können . In dem genannten Thale , hinter dem Dorfe

Steeg , liegt die alte Burg Stalberg in ibren Ruinen .

Die Pfalzgrafen bielten ſich öfter auf dieſer , ſo wie auf der
Burg Fürſtenberg im Diebacher Tbal auf . — Gaſthöfe :
1. Die Poſt ; 2. das Rad ; 3. der Engel ; 4. zum grünen

Baum ; 6. die Krone .
unter Bacharach iſt abermals eine , doch nur für die Thal⸗

fahrt gefährliche Stelle , das wilde Gefährt genannt .
Die Gefahr entſteht hier dadurch , daß der Strom im Thalweg

mit fürchterlichem Gefälle des Waſſers zwiſchen Felſen und
Bänken , eine Art von Trichter bildet . Indeſſen wird bey ſil⸗

lem Wetter , das Fahrzeug ſchon weit oberhalb dieſer Stelle
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durch die Strömung in den rechten Weg hineingezwungen und

darin erhalten . Nur bey einem Windſtoß iſt Gefahr , an die

Felſen geſchleudert zu werden , welche dem rechten Ufer näher

liegen , und leicht geſprengt werden könnten . —Man befindet

ſich jetzt in einem See , in deſſen Mitte die auf einen Fels er⸗

baute Pfalz , ehemals der Pfalzgrafenſtein genannt ,

wie ein Kriegsſchiff ſchwimmt . An dieſem wunderbaren Ge —

bäude iſt, gegem die Seite des rechten Ufers hin , eine Fallthü —

re , zu welcher man eine ſchmale Treppe hinaufſteigt . In dem

Thurme zeigt man den Reiſend en das kleine Gemach , wo die

Pfalzgräfinnen , einer alten Sage nach, ihre Niederkunft hal —

ten mußten , und verſchiedene Gewölbe , die bisweilen zu

Staatsgefängniſſen dienten . Merkwürdig iſt der tief in den

Felſen gehauene Brunnen , der ſeine Quelle nicht im Rheine

bat . Das Schloß gehört jetzt dem Herzog von Naſſau , iſt aber

nicht mehr bewohnt
Der Pfalz gegenüber , an dem rechten Ufer , liegt Kaub

( V St . unter Bacharach ) mit 180 Häuſern , und der Veſte

Gutenfels . Die Einwohnerzahl beträgt 1350 . In alten

eiten gehörte der Ort den Grafen von RNüringen , deren

ſchlecht ſchon im 12. Jahrh . erloſchen iſt . Von dieſen kamen

Vurg und Stadt nach und nach an die Herren von Bolanden ,

Münzenberg , Falkenſtein , und endlich , durch Kauf , an Kur⸗

ofalz . Werner von Münzenberg verkaufte 1289 Schloß und

Stadt an Ludwig den Strengen , Kurfürſten von der Pfalz ,

um 2100 Mark Silbers . Im F. 1620 wurde Kaub von den Kai —

ſerlichen eingenommen , 1631 von den Heſſen erſtürmt , 1642

wieder durch Verrätherey von den Kaiſerlichen genommen , die

es bis 1647 im Beſitz behielten . Den Hauptnahrungszweig der

Bewohner von Kaub macht der Weinhandel und der Handel mit

Dachſchiefer aus , der nirgends am Rhein von vorzüglicherer
Güte iſt . Auch die Schiffahrt iſt ziemlich bedeutend und es be—

findet ſich hier ein Rheinzoll . — Der hier gewonnene Wein ge—
hört zu den beſſern Nheinweinen . “ )

Auf zahlloſen Treppen ſteigt man zur Burg Gutenfels ,

en

ppei

bbildungen von Kaub und ſeinen Umgebungen , ſo wie von
Oberweſel aus dem 17. Jahrh . fir idet man in dem erneuerten Merian

339. 341. Auch von St. Goar S. 344 Die jetzige Geſtalt zetgen die
lobildungenin den oben augeführten Anſichten des Rheins ꝛc ꝛc. Heidelb .

d. Verleger . ( Die Pfalz bey Kaub ; Oberweſel ; St . Goar und

Goarsbauſen; die Ruine vom Rheinfels . )
Schreiber ' s Handb .f . Rheinreiſ . 4te Aufl. 11
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die dicht hinter Kaub , auf einem ſteilen Berge , liegt

1807 wurde ſie , um einige hundert Gulden zu löſen , bis auf

die Mauern abgebrochen . In alten Urkunden , und zwar im §.

1410 , heißt dieſe Burgh immer Cube . Wie ſie den Namen

Gutenfels erhalten , iſt unbekannt . Die Sage von einer ſchö—

nen Erbgraͤfin Guda , in welche Kaiſer Richard verliebt gewe⸗—

ſen , ermangelt des hiſtoriſchen Grundes . Die Burg hatte

ihre eigenen Burggrafen . Landgraf Wilhelm ' von Heſſen bela—

gerte ſie 1504 vergeblich , und das Andenken dieſes Ereie
ſ

ſes bewaͤhrt am Zollhauſe zu Caub ein Stein , worauf die Ge—

ſchichte in Reimen erzählt iſt . An einer vorſpringenden Felſen —

ſpitze iſt ein Wachthaus in die Luft hinausgebaut , von welchem

man ſchwindelnd in den tief unten rauſchenden Strom ſchaut .

Von hier aus gab Guſtav Adolph im 30jährigen Kriege

ſeine Befehle gegen die Spanier , welche ſich gegenüber feſt—

geſetzt hatten . — Gaſthöfe : 1. Zur Stadt Heidelberg ;

2. zur Krone .
Bey Kaub führte am 1. Januar 1814 der tapfere Blücher

ſeine Preuten über den Rhein .— Oberbalb , im Gebirge , lag

die Burg Nheinberg , wo die alten Grafen des Nheingau ' s

ihren Sitz hatten . Abwärts von Kaub wird das Thal romanlt —

ſcher , die Berge rücken von beyden Seiten näher gegeneinan —

der , Städte und Flecken haben mehr Alterthümliches , und

allenthalben knüpfen ſich wunderbare Sagen an Nuinen von

Burgen und Klöſtern , an Riffe , Strudel und andere Natur —

erſcheinungen . Man nähert ſich Oberweſel auf dem linken

Rheinufer , wo der Strom am Nümmelſeeine ſich bricht . Noch

etwas herwärts erblickt man auf einem Berge die impoſanten

RNuinen von Schönberg .
Oberweſel ( mit 2500 E. ) war die Römerſtadt Vesalia ,

Vesavia . Der Sage nach blühte das Chriſtenthum bier ſchon

unter Kaiſer Alexander Severus . Die alte Liebfrauenkirche mit

ihrem herrlichen Chorgewolbe iſt ſehenswerth , auch die ehe⸗

malige Minoritenkirche , wo eine ſchöne Kreuzabnahme von

Diepenbeck iſt . An der Stadtmauer , nächſt dem Rhein / ſteht

eine Kapelle , zum Andenken des Knaben Werner , der im Jahr
1287 ( der Sage nach ) zu Weſel von den Juden ermordet

wurde .—Weſel war einſt eine freye Reichsſtadt , aber Kaiſet
Heinrich verpfändete ſie an ſeinen Bruder Balduin , Erzbiſchof
zu Trier . Lange kämpfte die Stadt um ihr entriſſenes Necht
aber nicht mit glücklichem Erfolg . Die Kurfürſten von Trier
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Diie gewaltigent hindurch eine Münze .hatten hier lang

Mauern mit il vofanten Thürmen , die überall hervor —

tretenden Reſte alter Gebäude und Trümmer zerſtorter Woh —

nungen zeugen noch jetzt von dem früheren Anſehen und der

Wichtigkeit dieſes Orts . Gaſthaus : Zum Trierer Hof . —

St . von Oberweſel liegt das Dorf Engehs lle , in einem

engen Thale ( wovon wahrſcheinlich ſein Rame ) , deſſen Neben —

berge einen ſehr vorzüglichen Wein hervorbringen . Ueberhaupt

gebört der Rießlingwein , welcher bey Oberweſel , namentlich

bey den Orten Dörſcheid , Perſcheid u. A. gezogen wird , zu

den vorzüglicheren Rheinweinen . — Unterhalb der Stadt ſind ,

zu beyden Seiten des Stroms , bedeutende Salmenfänge .
Man unterlaſſe nicht , die Ruinen von Schönberg zu

beſuchen . Hier war die Wiege eines edlen Geſchlechts , das

ſchon unter Karl dem Großen geblüht haben ſoll , und zu Ende

des 11. Jahrh . den Ramen Velmont mit dem von Schönberg

vertauſchte . Nachher kommt die Buͤrg unter dem Namen Scon —

burg , Sconenburgoder Schoneburg vor , was dieFran⸗

zoſen bald in Schomberg , bald in Schombert , umbil⸗

deten . Die erſte Benennung hat ſelbſtin Deutſchland mitunter

Eingang gefunden . Gern wird ſich hier der Reiſende des großen

Friedrich von Schönberg erinnern , der ſein Feldherrn⸗

talent zuerſt unter Heinrich und Wilhelm Il von Oranien übte ,

ſiegreich gegen Spanien kämpfte , das Haus Braganza auf dem

Thron von Portugal befeſtigte , die Hoffnungen der Stuarts

in England vernichtete , und endlich in der Schlacht am

Boyne ( 1690 ) den Heldentod ſtarb . Weſt hat den Moment

in einem trefflichen ( von J . Hall ſchön geſtochenen ) Gemälde

verewigt .— Seinen Namen ſoll das Schloß Schönberg von ſie⸗
ben wunderſchönen Schweſtern führen , die einſt hier lebten ,

und allen jungen Nittern in der Räbe und Ferne die Köpfe und

—Herzen verrückten . Aber wunderbar , ſie waren eben ſo

ſpröde als ſchon , und wurden darum in die ſieben Felſenſpitzen

verwandelt , welche gleich unter Weſel , bey ſeichtem Waſſer ,

aus dem Rheine hervorragen , und die ſieben Jungfrauen heiſ⸗

ſen . —Das Geſchlecht der Schönberge am Rbein erloſch 1713 .

Eine Enkelin Friedrichs von Schönberg war an den Grafen

Chriſtoph Martin von Degenfeld verheirathet worden , der die

Schönbergiſchen Allodien und Erblehen in Deutſchland erhielt ,
und den Namen und das Wappen dieſer Familie mit den ſeini —

gen vereinigte . — Schon im 30jaͤhrigen Krieg hatten ſich die
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Schweden der Burg bemächtigt , und die Franzoſen zerſtörten

ſie , wie Stahleck , im Orleans ' ſchen Kriege . — Weſel gegen —
über liegt der mit Reben bepflanzte Noßberg , an deſſen Fuß

ſich der Rhein an den eben erwähnten Felſen , die Jung —

frauen genannt , bricht . Auf einer anliegenden Höhe , unweit

des Dorfes Dörſcheid liegt die Burg Rheineck oder Rhi —

neck , deren jedoch in der Geſchichte wenig Erwähnung ge—

ſchieht .
Unter Weſel wird die Gegend wild und ſchauerlich . Das

Thal verengt ſich mehr und mehr , die Ufer ſind ohne Anbau ,

ohne menſchliche Wohnungen ; rechts und links ſteigen zwey

kahle Felſenwände aus den düſtern Fluthen , und breiten ihre

Schatten über den Strom . Ein wunderbarer Fels ſchiebt ſich

jetzt dem Schiffer gleichſam in die Bahn —es iſt der Lurley

( von Lure , Lauter und Ley , Schiefer ) , aus welchem ein Echo

den Zuruf der Vorüberfahrenden fünfzehnmal wiederholt . Am

deutlichſten iſt dieſer Wiederhall auf der Mitte des Stroms , oder

am linken Ufer . Schüſſe und Waldhornklänge bringen eine

ſchauerliche 0 Dieſen Schieferfels bewohnte , in

grauen Zeiten , eine Undine , welche die Schiffenden durch ihr

Zurufen ins erben lockte . Schon die Troubadour ' s ken—

nen dieſen Punet , deſſen bereits in dem Jahr 1235 und in den

Zeiten der Hohenſtaufen Erwähnung geſchieht . Wer ihn beſtei —

gen will , kann ſich unterhalb Dörſcheid ans Land ſetzen laſſen.
Von Oberweſel iſt ' s eine Stunde bis St . Goar , einem

Städtchen mit 1500 Einw . auf dem linken Rheinufer . Oberhalb

deſſelben bildet der Rhein einen rings von Felſenwänden einge —

ſchloſſenen See / welcher herrliche Salmen nährt . Der Anblick

iſt groß und überraſchend . Jenſeits des See ' s macht der Fluß

eine Krümme , ſeine Wellen prallen an eine Gruppe theils ſicht —

barer , theils verborgener Klippen an , und bilden einen furcht —

baren Strudel , welcher die Bank genannt wird , und der

Schiffen manchmal verderblich wird , beſonders den Flößen ;

ſchon mancher Ruderer hat hier in den Fluthen ſein Grab ge—

funden . Der Strom nimmt hier ſeine Richtung nordwärts nach

dem am Ufer von St . Goarshauſen ſtebenden Thurm , wo bey

12570
Vorſicht die Flöße widerprallen und Schaden

leiden. ) — Gleich unter der Bank iſt ein Wirbel , das Ge —

*) Man hat inzwiſchen eine ganz einfache Vorrichtung angebracht
die dieſer Gefahr ſehr entgegenwirkt . Auf der linken Seite der Flöße
befindet ſich nämlich ein großer ſtarker Baum , der Hund genannt ,
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Werb , der

bildet wurde ,

man das Ufer

wirr genannt . Der urſprünglic

ſpäter in Gewirr oder Sand

vermuthlich weil der Wirb

wirft . St . Goar verdankt ſeine Entſtehung dem frommen

ſiedler Goar , der ſich hier eine Zelle baute und die armen d

ſcher unterrichtete . Nach ihm ward der Ort benannt . Nachd

König Pipin die Celle dem P rümſchen Abte Aſſuerus übergeben

ud Kaiſer Karl der Große dieſe Schenkung beſtätigt , baute

che ſammt einem Kloſter , in welches er Mönch

war

Aſſueru

aus der Abte
in ein Collegium Canonicorum verwandelt Später verpfände —

ten die Aebte von Prüm St . Goar den Grafen von Katzenelnbo —

gen und Kurfürſt Jacob von Trier , der erſte Adminiſtrator von

en Landgrafen von Heſſen . St . Goar

U
E

tey Prüm ſetzte . Schon 1137 wurde das Kloſter

Prüm , verkaufte es an de

war nun die Hauptſtadt der niedern Grafſchaft Katzenelnbogen .

s die Spanier 1620 t. Goar eroberten , öffneten ſie das

1 ſchickten deſſen Gebeine nebſt der

liothekenach Spanien —Nach

en Zeiten , mit dem

cht zuſammengehan⸗

eſcheiterten Fahrzeuge ſeyen

1
vel , in alt

9

hier wieder zum

Die Gegend verände nun , wie durch einen Zauber - ⸗

ſchlag ; aus dem düſtern Felſenſchlund gelangt man in ein hei⸗

teres , anmuthige ſind mit Laubholzbedeckt ,

oder mit Weinreben und Gärten angebaut Herrlich breitet ſich

St . Goar längs dem Ufer aus , und auf dem Fels dahinter lie⸗

gen die Trümmer der Veſte Rheinfels . Früber ſoll auf dieſer

Kuppe das Kloſter Mattenburg oder Marienburg geſtanden

baben . Graf Diether IILvon Katzenelnbogen erbaute das Schloß
im §. 1219 zu ſeiner und ſeines Zolles Sicherheit den er in der

Folge zu erhöhen gedachte . Die Rheiniſchen Städte ſetzten ſich

Thal — die Höher

dagegen , und belagerten die Veſte im J . 1225 , jedoch vergeb —

lich . Sie verbanden ſich deswegen mit noch andern Ständen ,

und ſo wurde der berühmte erſte Nheinbund gegründet ,

durch welchen die Raubſchlöſſer an dieſem Strome größtentheils

welcher am geeigneten Platz in der Bank losgebunden wird , ſo daß er

4ů5 am Hintertheile befeſtigt iſt . Dieſer Hund wühlt ſich mit groſ⸗
ſer Schnelligkeit und Stärke in den Strudel , und zietzt dadurch die

ſe in ihrer geraden
Ftäſe immer auf die linke Seite bin , wodurch die
Richtung bleiben .

—————
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ihren Untergang fanden . Der Bund ſelbſt mußte jedoch ſpäter

im ungleichen Kampfe der Territorialhoheit mit der Städte —

freyheit erliegen .

Im J . 1692 vertheidi gte der brave Heſſiſche Obriſt Görtz die
Veſte Rheinfels zrd , der z ſein Lager an⸗

ſteckte , undſich zu Später er onHeſ⸗
ſen⸗Kaſſel ſehr bed Sum d Verm

ls ein 1
ls der erſten Auffor⸗

nzöſtrung der Feſtu
Corps ſich de
88 KaufmannKauſmann

en jetzt decken und bie
Unweit d ifels liegterabz

Dorfe zu wel⸗Dorfe , zu wel⸗

Go ar , das ſchorn im
noch mehr durch die

luffliegen eines Puo
—9ꝗ — ſte großen Sche

n, ein beträchtlich

Qähr

ändchen auf
ke die Verbin⸗Woſelgegenden und n

chte Rheinufer , mi welchem e

interhi

niſſe und wirktenna chtheiili g auf den V
der jetzt , als Preußiſche Kreisſtadt , mit !neu
Flor und

182
frühere Blüthe wieder zu

wohner nähren ſich vom Weinbau , Fiſchf
Häuſer treiben einen beträchtlichen Weinhandel, auch wird viel Soh⸗
lenleder hier — Beſonders bekannt iſt der Salmenfang ,
der ſchon im J . 1418 als ein Regale angeführt wird , welches in guten
Jahren an 8000 Pfund abwarf. — Die lut heriſche Kirche ,
die gegen 1465 voller ndet wurd enthält mehrere Grabmäler der

eyen ; die katholi —
heiligen Eremiten , dem

Fürſten von Heſſen und einige ſchöne G
ſche Kir che, wo ſich das ſteinerne Bil
St . Goar ſeine Gründung verdankt , befindet , beſitzt einige gute Ge⸗
mälde . Andie Tempelherrn erinnern noch Benennungen , wie Tem⸗

pelhof , Tempelplatz .— Bey Mondſchein geſehen, nim nt ſich St.
Goar mit ſeinen Umgeb aus . Etwas unterhalb der
Stadt öffnet ſich das Mühlenthal von Werlau , reich an pittoresken
Anſichten , und bey dem genannten D 5

e vomRhein iſt eine re

che Bleymine , die auch Silber enthä einthore zeigte man
ſonſt ein Halsband , welches die Söbne 5 s des Großen , Karl

und Pipin , als
Deikmal

ihrer Ausſöhnung dortaufgehangen hat⸗
ten . ) — Ga ſt h ö „ Zur Lilie ( ſchöne Ausſicht — gut und bil—

Hier wurde in ätteren Zeiten die merkwürdige Ceremonie des

Hanßband⸗ordens begangen . Ein Jeder , der zum erſtenmal bey der



St . Goarshauſen . 27

lig — der Reiſende findet bey vem artigen Beſitzer Reiſebücher und

Anſichten ) ; 2 .die Poſt ; 3. der wilde Mann .

St . Goar gegenüber deh ntſich um eine Bucht das Dorf St .

Goarshauſen ( mit 750E), welches mit ddem ſeit 25 Jahren

angelegten Neubrückhauſen ein Ganzes bildet und einen leb⸗

haften
durch ſtark beſuchte Märkte begünſtigten Handel treeib

befindet ſich ein Herzogl Naſſauiſches Amt und eine

em Dorf erhebt ſich ein Bergſchloß , die Katze

e von dem Grafen Jo ohann III von K atzenelnbogen um
6

und, zum Unterſchied des ältern Schloſſes , Ne u⸗

ε

Katzenelnbogen genannt Auf d dem Patersberge wächſt ein

vortrefflicher rother Wein , der dem Atzmannsbaufer gleich

kommt. Hier iſt ein guter Gaſthof , die Poſt ; in der Nähe iſt

der Adler . — Die Ufer verflächen ſich nunetwas mehr , und zei⸗

gen reichen Anbau . Mebrere ſchöne Thäler öffnen ſich ; beſon⸗

ders romantiſch iſt das Schweizer - oder Froſchb acher Thal ,

b ſen aus zu beſuchen iſt . Ein beque⸗

urch daſſelbe bis an den Lurlepfelſen .

entfaltet ſich jetzt wieder vor dem

Auf dem —
ufer erſcheint Welmich , m

riſcher Umgebung , und

8 8 2 .

len, ur
Zaſſer oder mi

957850 die
den Hals mit W᷑
wolle. Wurde , wie ge wöhnlich , das letztere erwählt , ſo zog man mitage, ob er mit V

dem Gehänſeten , der zuvor eine fr eywillige Beyſteuer an die Armen

en, in den nahen Gaſthof zur weißen LLilie , wo er mit einer meſ⸗

enen Krone bedeckt, unter manchen Ceremonien und unter Able
5 cher , den ihm

der Geſetze des Hanßeordens , den großen Hanße

zirth mit attem efült , darreichte , zu dreyer

Geſundheit des Kaiſe Landgrafen zu He
42

und d

chen Geſellſchaft aus en verbunden warzd 3
44 en u

dieſe Gefundheit und zum Beſchluß wurden amen unt

Tag in das Matrikel - oder Hanßebuch — — und

abermals ein Almoſen gereicht . Wer die Wa ſſertaufe wo

alsbald mit einem Eimer Waſſer , den Einer von der Ge ellſ

reitſchaft hielt , überſchüttet . Man nannte dieſe Handlung eb edem d

— eln , gehanſet oder gehänſelt werden , und das Hals.
band das Hanß oder Burſchband . Könige , Fürſten , Grafen ,

ren und Ritter unterwarfen ſich ohne Anſtand dieſer alten Sitte ;

den 1 ig gebliebenen Matrikel und ließe ſich ein

Verzeichniß ſolcher Perſonen anführ Noch zeigt man zwev

Becher , wovon der eine durch Landgraf Ernſt zu Heſſen Rhein .
fels zu dieſer Ceremonie hierher geſtiftet worden .

— auf die

ählte , ſah ſich

85
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dahinter blicken die alten Mauern des Schloſſes Thurmberg
herab , welches auch die Maus genannt wird . Von Welmich

breiten ſich , bis an den Rhein hin, fruchtbare Gärten aus und

ein üppiger Wieſengrund . Vom linken Ufer her ſteht man noch

St . Goar und Rheinfels . — Unter Welmich wendet ſich der

Fluß , in einem großen Bogen , gegen Norden , und bildet ei—

nen ſchönen , von Höhen umreiheten Golf . Eine freundliche

Inſel hebt ſich aus dem Gewäſſer . Gegenüber , auf dem linken

Ufer liegt Hirzenach , wo Winzerhütten um eine vormalige

Probſtey ſtehen , die dem Kloſter Siegburg gehörte . — Noch

dieſſeits Hirzenach ſieht man ein wildes Thal mit einem Dorfe ,

Ehrenthal ( in der Volksſprache Ehrenter ) genannt , wo
bedeutende Silber - , Kupfer - und Bleybergwerke ſind. Ueber —

haupt findet man auf der ganzen Strecke von Weſel , bis unter

Hirzenach , einen Reichthum an Baſalten , Schiefer , Kalk ,

Marmor und andern Mineralien .

Bey Hirzenach wendet ſich der Rhein öſtlich . Rechts liegt
das Dorf Keſter mit ſeiner zerſtörten , alten Pfarrkirche ; ge—
genüber erhebt ſich eine hohe Felſenwand , unten von Weinre —
ben umgrünt , oben mit Gehölz bedeckt . Die Berge zur Linken

weichen etwas zurück , und in einem freundlichen Thal erſcheint
das Dörfchen Weiler . Nicht weit davon liegt Salzig mit
800 Einw . , wo links die Gegend ſich öffnet , und wo eine auſ —

ſerordentliche Menge von Kirſchen wächſt , die größtentheils
nach den Niederlanden verkauft werden . Man ſchätzt den jähr —
lichen Ertrag auf 8000 Gulden . Von dem Pfarrgarten bietet ſich
eine beſonders ſchöne Ausſicht dar . Rechts, auf einer mit Wein —
ſtöcken angepflanzten Felſenhöhe , ſtehen die Trümmer der Bur —

gen Liebenſtein und Sternberg , oder die ſogenannten
Brüder . Vom linken Ufer nehmen ſich dieſe Ruinen herrlich
aus . “ ) — An den Bergen , auf deren Firſten man jene Burgen
erblickt , windet ſich ein maleriſches Thal hin , wo Bornho —
fen liegt , ein ehemaliges Kapueinerkloſter mit einigen Häu —
ſern . Das Kloſter wurde im J . 1813 aufgehoben und von Raſ —
ſau — nebſt dem beträchtlichen Weinberge — für 10,000 fl. ver⸗
kauft . Die Kirche , vom Ritter Brömſer von Rüdesheim erbaut ,
behielt ihre alte Beſtimmung , doch wird ſie weniger als ehe—
dem von Wallfahrern beſucht. Von dem Kloſter führt ein Schat⸗

) Vergl . die Abbildung in den Anſichten des Nheins , Heidelb . b.
d. Verieger .
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tengang von Wallnußbäumen in den Flecken Kamp , wo die

Römer einſt ein Lager hatten

Wenn man in der Windung des Stroms bey Kamy hervor —

ganz verändert ; auf beyden
kommt, ſo erſcheint die Ge

ufern breiten ſich blühende Fluren um ehemalige Klöſter aus ,

tritt Boppart (3500 E. ) hervor mit ſeinen Thür⸗

unde bilden die in einandergeſchobenen Berg
Hintergr

hThäler

aus fernen Jahrhunderten herſtammt . Hier war das Baudobriga

der Römer und die Stadtmauern ſcheinen auf dem Grunde des

alten Druſuskaſtells erbaut . Später ſtand hier ein Fränkiſcher

Königshof , wovon noch Trümmer übrig ſind ; viele Reichs⸗ und

nlungen wurden in Boppart gehalten . Der in

nde Bach heißt davon noch der Königs⸗
1undende “

und hatte

. Man ſieht es dieſem Städtchen an , daß es
Man

Fuürſtenverſ
sden Rhein ſich

zittelalter wurde Boppart zur Neichsſtad

rley Schickſale . Im J . 1 312 gab Kaiſer

Heinrich VII ſeinem Bruder , dem Trieriſchen Erzbiſchof Bal⸗

duin, Boppart zu Lehen . Dieſer eroberte den Ort und zwang die

Bürger zur Huldigung . Auch Erzbiſchof Johann von Baden

mußte denſelben 1494erobern . Dasz

Herrn von Boppart , deren Mannsſtamm 1598 erloſch . Nachher

war Boppart Sitz eines Kurtrieriſchen Amtes . Die Stadt hat

bach. Im N
ſpäter mit Oberweſel eine

erſtörte Schloß gehörte den

jetzt ein Friedensgericht , ein in neueſter Zeit eingerichtetesSym—
naſium , ein Hoſpital , welches den Stürmen der Revolution

entgangen iſt ; in früheren Zeiten beſtanden hiermehrere Klöſter

und ſelbſt ein Templerhof , da in den Kreuzzügen bey der

Belagerung von Ptolemais in Paläſtina Tempelherrn von

Boppart mit Auszeichnung genannt werden . Das Innere der

in neueſter Zeit wieder hergeſtellten Hauptkirche iſt ſehens —

werth , auch in der ehemaligen Carmeliterkirche , die ganz in

altem Gotbiſchen Styl erbaut iſt , befinden ſich einige intereſ —

ſante Grabmäler aus dem Mittelalter . Ueber dieſelbe ragt , auf

einer Höhe , das Frauenkloſter M arienberg bervor . Bop⸗—

part zieht aus den nahen Waldungen viele Kohlen , welche meiſt

zum Bedarf der dortigen Eiſenſchmelzen gehen .

bringt es Wein und viele erdene Pfeifen in den Handel .

* Kloſter Marienberg , um 1123 von den Rittern von Bop⸗

N iſt in
eine Baumwollen Manufactur umgewan⸗

fübrt — Zeit mit vielen Koſten angelegte Strabe
W 8 Marienberg in einem romantiſchen Thale

h dem Hunsrück . Das eben ſo herrliche Mühlenthal be⸗
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ginnt unterhalb Niederburg , einem kleinen ganz nahe bey det
Stadt gelegenen Dorfe . Das Kloſter hieß auch Marien - Boden —
berg und ſtand unter dem Trieriſchen Abt zu St . Eucharius .
Kaiſer Friedrich IEbaute es 1220 wieder auf und beſchenkte es
reichlich . Bey der Kirche St . Severus befand ſich ein Carme —
literkloſter . Ein in dieſer Kirche aufbewahrtes Götzenbild ver—
diente wohl nähere Unterſuchung . — Gaſthöfe : 1. Die Poſt ;
2. zur Stadt Coblenz ; 3. zum Engel ; 4. zum Spiegel .

Bey Boypart bildet der Nhein einen großen , von Höhen um—

kränzten See . Auf der einen Seite ſind dieſe Höhen mit Wein —
reben bedeckt , und am Fuße derſelben zeigt ſich eine reizende
Landſchaft , in deren Hintergrunde Kamp wieder erſcheint . Vor

ſich hat man die Dörfer Niederberg und Filzen , und von
der Waldſpitze blickt der Jakobsberg herab , ein ehemaliges Hof—

gut der Jeſuiten , jetzt dem Gymnaſium zu Coblenz zugehörig .
Am linken Ufer zieht die neue , vortreffliche Kunſtſtraße hin ,
doch thut der Fußgänger beſſer , ſtatt ihrer den nähern und an—

genehmern Waldweg von Boppart , über den Berg , nach Ko—

blenz einzuſchlagen .
Unter Boppart macht der Rhein eine ſeiner ſtärkſten Krüm —

mungen , und wenn man das Dorf Filzen umfahren hat, ſo

glaubt man , er wolle , in dieſer plotzlichen Beugung nach Oſten /
ſeinen Weg wieder zurücknehmen . Bald drängt ihn jedoch der

Bopparter Berg wieder in die alte Bahn . Die Berge haben
aber jetzt weniger maleriſche Formen , ſie ſind meiſt abgerundet
oder platt gedrückt . Auf einer ſolchen Kuppe , oberhalb Filzen ,
ſteht das freundliche Liebeneck , ein Luſtſchloß , welches die

nun erloſchene Familie von Schenkern zu Waldenburg von Naſ —
ſau⸗Oranien zuLehn trug , und das jetzt dem Geheimenrath von

Preuſchen verliehen iſt . In der Tiefe iſt die Gegend von Oſter —

ſpay mit 750 Einw . , ein wahrer Obſtgarten . Auch wird hier
ein lieblicher rother Wein gezogen . Der Nhein wendet ſich jetzt
wieder links , und ſtrömt an Peterſpay , Mittelſpay
und Niederſpay vorüber . Eine lange Sandbank dehnt ſich
über das Bett des Fluſſes hin . Hier iſt ein ſchon im 15. Jahrh —
bekannter Salmenfang —

Wilder und romantiſcher wird jetzt wieder die Gegend

zur Rechten . Auf einer Felswand erſcheint die Veſte Mar —
kusburg und im Thal das Städtchen Braubach ( 1200
Einwohner ) , mit dem Schloſſe Philippsburg . Es is

ungewiß , um welche Zeit die Markusburg erbaut worden . U
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Johann der Streitbare von Heſſen Darmſtadt ließ ſie um 1644

wieder herſtellen . Ihren Namen hat ſie vom Evangeliſten Mar —

kus. Die Philippsburg verdankt ihren Urſprung dem Landgra —

fen Philipv dem jüngern , zwiſchen 1568 und : 571. Ein ſtark

beſuchtes Wirthshaus befindet ſich jetzt daſelbſt . Die Stadt

Braubach iſt älter , und kommt ſchon in einer Urkunde von 933

vor . Sie gehörte den Lahngau ' ſchen Grafen von Arnſtein . Im

1 hielt Gottfried von Eppſtein für ſie die Rechte einer

Reichsſtadt , welche Kaiſer Rudolph 1276 beſtätigte . Im

1Braubach an die Grafen von Katzenelnbogen , bey

rben 1479 an Heſſen , dann 1632 an Heſſen⸗ Darm⸗

elchem es 1802 an Naſſau abgetreten wurde . Seit

h . war daſelbſt eine Congregation von Beguinen .

dt , wo jetzt ein Naſſau ' ſches Amt iſt ,
Die Einwohner der Stad

leben meiſtens vom Ackerbau , Obſtzucht und Weinbau . Eine

gut unterhaltene Straße erleichtert die Verbindung mit den

Bädern des Taunus und bringt in den Ort viel Lebhaftigkeit

und Verkehr . — Gaſthöfe : 1. Zur Philippsburg ; 2. zum

Schwanen . “ ) — Das romantiſche Thal , worin Braubach liegt ,

hat Kupfer - und Silbererze und mehrere Schmelzofen , worin

die bey Welmich gewonnenen Erze geſchmolzen werden . Eine

balbe Stunde von Braubach quillt das Dink holder Mineral —

waſſer . Dieſer Brunnen iſt ſeit 300 Jahren bekannt ; ſein Waſ —

ſer iſt bitter von Geſchmack . —Die Markusburg , welche unter

Heſſen zum Staatsgefängniſſe diente , gehört jetzt , ſo wie

Braubach , dem Hauſe Raſſau / und iſt zu einem Invalidenhauſe

eingerichtet . Es iſt die einzige alte Veſte am Rhein , die ſich

noch erhalten hat , und verdient ihrer Bauart und ihrer Lage

wegen einen Beſuch . Der Kommandant wird den Reiſenden

gefällig aufnehmen .

Der Markusburg gegenüber liegt , in einem Obſthain , das

Dörfchen Brey . Auf einem Berge dahinter ſtand ehemals das

Schloß Rheinberg , welches ſchon im J . 1315 als ein Gan⸗

erbenhaus beſtand . Umwelche Zeit und auf welche Art die Burg

in Verfall gekommen ,iſt ungewiß . Eineſchöne Ebene zieht ſich

jetzt bis Oberlahnſtein . Die Berge treten mehr zurück , und

ihre Umriſſe haben nicht mehr das Eckigte und Schroffe . Zur

Linken liegt das ( ehemals Kölniſche) Städtchen Rhenſe ( mit

*) Eine Anſicht von Braubach und der Markusburg ſ. in dem oben

angef . Werk : Der Rhein von Vingen bis Koblenz⸗
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1800 Einw . ) , mit ſeinem ſtumpfen Thurm “ ) , und nicht weit
davon Oberlahnſtein mit 1500 Einw . Von der Terraſſe und

aus den Fenſtern des Schloſſes hat man eine herrliche Umſſcht .

Des Städtchens gedenkt ſchon Auſontus in ſeinem Gedicht auf

die Moſel . In der blutigen Fehde zwiſchen Adolph von Naſſau

und Diether von Iſenburg mußte es eine Belagerung aushal —

ten . Von Lahnſtein aus ſind die Schreiben erlaſſen , worin die

Kurfürſten Johann von Mainz , Friedrich von Köln , Werner
von Trier und Nupert von der Pfalz die Entthronung Kaiſer

Wenzels und die Wahl Ruperts bekannt machen . Der Rhein iſt

hier ſehr breit . Am linken Ufer liegt ein einzelnes Haus , die

Krivppe genannt , und gleich darunter eine Meierey , das Dorf

Kapellen an einer Felswand , und hinter dem Dorfe das zer—
ſtörte Bergſchloß Stolzenfels , deſſen Ruinen einen Be—
ſuch verdienen , der ſchönen Ausſicht wegen . Im Dorfe findet

ſich leicht ein Führer . Hier pflegten ſich oftmals die Kurfürſten

von Trier aufzuhalten , noch im J . 1688 lag hier eine Trieriſche
Garniſon ; aber bald darauf ward die Burg von den Franzoſen
zerſtört . Seit 1825 iſt Stolzenfels ein Eigenthum des Kron —

prinzen von Preußen , welchem die Stadt Koblenz in einer auf

*) Ohnge itte unter
d der alte , ehrwü Konigs

chnen . Hier verſamm

400 S budes Städtchens , nahe am Ufer,
tuhl , deſſen Stätte vier kleine

für·
t lagen ; hier

Landfriede beſchloſſen , hier wurden mehrere Kaiſer erwählt
und einige abgeſetzt . Der Stuhl bildete ein Achteck , und war einfach/
ohne alle Verzierung . Er wurde von ſteben Pfeilern in der Runde und
einem in der Mitte getraa Un der Mittagſeite führten vierzehn Stu—
fen hinauf . Oben hatte er f n ſteinerne Sitz r die ſi Kurfür⸗
ſten ; der Durchmeſſer betrug 24 und die Höhe 1 heiniſche Seine
Form und ſeine halberloſchenen Farben und Wappen gaben ihm ein
deutungsvolles Anſehen . Er wurde darum an dieſer Stelle erbaut , weil
hier die Länder der vier Rheiniſchen Kurfürſten ſich be rten , und ein
Jeder von ſeinem eigenen Gebiete in wenigen Min auf dem Stuhl
erſcheinen konnte. Von den Sitzen erblickte man zugleich das Kurmatn⸗
ziſche Städtche nſtein , das Kurtrieriſck
nem Schlof Sto ls , das Kurkölniſche Rhenſe , und das Kur⸗
vfälziſche Lehen Braubach . — Die Stadt Rhenſe hatte die Obliegen—
heit , den Königsſtuhl in gutem Stand zu erhalten , 1 genoß dafür
verſchiedene Privilegien . Er wurde , zur Zeit der Franz . Revolution ,
wahrſcheinlich der Steine wegen , zerſtört Dem Vernehmen nach wird
die Preußiſche Regierung eine Denkfäule errichten laſſen . — Dieſem
Platz gegenüber , auf der andern Seite des Rheins , ſteht eine kleine
Kavelle ; dort wurde im J . 1400 Kaiſer Wenzel von den Kurfürſten /
nach einer Berathſchlagung aufdem Königſtuhl , des Kaiſerthums entſetzt .

oft die Rheiniſcher
Ange it zu 4er 2er Deutſchl

wurde der

Kapellen mit ſei⸗

V
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Pergament ſehr ſchön ausgefertigten Schenkungsurkunde die

Ruine übergab . Der Prinz hat in den Trümmern ein Zimmer

einrichten laſſen , aus welchem man eine herrliche Ausſicht hat ;

der Ruine angelegt ; andere Anlagen ſollen noch hinzukommen

Ein Invalide , der als Führer dienen kann , führt die Aufſicht

über das Ganze . “

Man nähert ſich jetzt der Mündung der Lahn , welche lang⸗

ſam aus einer Schlucht hervorkommt , und ſeit 1809 für kleinere

Schiffe bis nach Weilburg aufwärts fahrbar gemacht worden iſt .

An dieſer Stelle ſetzten die Ruſſen 1814 über den Rhein . Am

rechten Ufer dieſes Fluſſes , auf dem Allerheiligenberge , iſt eine

verlaſſene Einſtedeley ; unten ſteht Niederlahn ſtein mit

1800Einw . , ganz nahe am Einfluſſe der Lahn in den Nhein , und

auf einem Berge zur Seite trauern die Ruinen von Lah neck .

Die Lahn entſpringt auf dem Weſterwalde , und windet ſich /

in mannichfachen Krümmungen , durch die Heſſiſchen und Naſ⸗

ſauiſchen Gebiete . Sie führt eine Menge Mineralien mit ſich

in den Rhein , und das Ufer an ihrer Mündung iſt wahrſchein —

lich aus Schieferſtücken angeſchwemmt , die ſie daſelbſt abſetzte .

Uebrigens iſt dieſer Fluß nicht unbedeutend für den Rheinhan —

del. Die Hauptartikel , welche auf demſelben in den Rhein ge —

bracht werden , ſind : Rohes Eiſen , Brodfrüchte , Mehl , Obſt
und Kalk ; die Rückladung beſteht meiſt in Holzkohlen , Salz

und Wein . — Bey ihrem Ausfluſſe in den Rhein bildet die Lahn

eine Halbinfel , auf welcher Niederlahnſtein ſich emporhebt . Es

iſt der Mühe werth , die ſchöne Nuine von Lahneck zu beſteigen ,

was nicht mit viel Beſchwerden verbunden iſt . Bey den Wein —

wirthen Douque und Statz zu Niederlahnſtein findet man gute

Bewirthung .
Von der Halbinſel am linken Ufer hat man eine ſchöne An⸗

ſicht von Lahneck und Stolzenfels . Eben ſo bietet dem Natur —

freunde das Eiſenwerk Hohenrain , welches ſich eine Viertel —

ſtunde weit ins Lahnthal hinein erſtreckt , herrliche Seene —

reyen dar
Die Mündung der Lahn iſt von der Mündung der auf der

andern Rheinſeite fließenden Moſel ohngefaͤhr eine Stunde ent⸗

fernt , aber dieſe kleine Strecke enthält eine Reihe der ſchönſten

auch iſt ein bequemer Weg, der um den Berg ſich ſchlängelt , zu

—
Eine Anſicht dieſer Burg , ſo wie von Lahnſtein und der Umge⸗

gend im Anfang des 17. Jahrh . ſ. im erneuerten Merian S. 347.
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Landſchaften . Der Strom wendet ſich jetzt rechts , und bald

kommt man eine lange , fruchtbare Aue oder Inſel vorüber ,

Oberwerth genannt , mit dem ade lichen Frauenkloſter
Magdalenenwerth , deſſen frühere Stiftung Erzbiſchof
Adalbert 1143 beſtätigte . Es wurde nach des linken

Rheinufers aufgehoben . DerSchiffer läßt dieſe Inſel zur Lin —

ken , und folgt dem Thalweg zur Rechten , am Dorfe Horch —
heim , dem erſten Preuſſ . Orte , vorüber , wo ein vorzüglicher

Bleichart ( rother Wein ) gewonnen wird . Am Ende desDorfs

liegt die prächtige Villa des Banquier Mendelſohn zu Berlin ,

der zur Verſchönerung der Umgebung Alles aufbietet . Etwas
abwärts von der Straße befindet ſich eine ſteinerne Bank , von

drey Pappeln beſchattet und eine der herrlichſten Landſchaften
öffnend . Eine kleine Stunde von da liegt Pfaffendorf mit

Weinhügeln und Obſtgärten . Die Gartenanlage des verſtor —
benen Canonikus von — — an einem Bergge häng , ver—

dient wohl beſucht zu werden . In der Wohnung des Eigenthü —
mers findet man intereſſante 2 unſt ſachen .—Es ſind hier einige
Weinhäuſer , zum Schwan , beym Schultheiß und bey Tom⸗

welche von Koblenz und dem — aus häufig beſucht werden .

Ohngefähr auf halbem Wege von da nach Ehrenbreitſtein iſt

eine neue Sommeranlage für Lutwandler , wo man eine gute
Bewirthung findet . Die Ausſicht nach allen Seiten hin iſt reich
und überraſchend , der Garten heiter und der Wirth ſehr ge—
fällig .

Eine herrliche Landſchaft entfaltet ſich jetzt vor dem Schif —

fenden ; zur Linken , am Ufer , die Anhöhe , woeinſt die fried —

liche Karthauſe ſtand , und nun kühne Feſtungswerke ſich er—

heben ; am Geſtade Koblenz , das ehemalige Schloßgebäu —
de , das jetzt zu andern Zwecken benutzt iſt ; im Vorgrund ,
am rechten Ufer der Ehrenbreitſtein , aus den Ruinen wiedet

bergeſtellt . Alle Umgebungen in großen Maſſen und Formen .

Koblenz , 18 St . von Mainz , vormals der Sitz des Kur—
fürſten von Trier , unter derHerrſchaft der FranzoſenHauptſtadt

des Departements Rhein und Moſel , von welchen Flüſſen ſie ur⸗

ſprünglich den Namen ( Confluens ) erhielt , liegt in dem Win—
kel , den beyde Ströme bey ihrem Zuſammenfluſſe bilden Jetzt
iſt Koblenz Sitz des erſten Präſtdenten der Preußiſchen Rhein —

provinzen und des commandirenden Generals derſelben , des

evangel . Conſiſtoriums , des Provinzialſchulcollegiums , einer

Königl . Regierung , eines Landgerichts , eines Oberpoſtamts
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und eines Hauptzollamtes . Die Bevölkerung beträgt ohne die

Garniſon 12,600 Seelen in 1100 Häuſern . Die RNömer hatten

hier auf dem ſogenannten alten Hof ein Kaſtell welches un⸗

ter der Fränkiſchen Herrſchaft in eine königliche Pfalz verwan⸗

delt wurde . “) Im Mittelalter war die Stadt in drey Theile ge⸗

ſchieden , welche durch den Lauf der Flüſſe ihre Gränzen erhiel —

ten . Der erſte und bedeutendere Theil , auf der Rheinſpitze ,

machte den Hauptort aus ; jenſeits der Moſel ſiand Klein - oder

Lützelkoblenz wojetzt , ſeit 20 Jahren , wieder einige Gebäude

ſich erheben ; auf dem rechten Ufer , am Fuße des Ehrenbreit —

ſteins , liegt Mühlheim im Thale , gewöbnlich das Thal

Ehrenbreitſtein genannt . Die Fränkiſchen Könige ſowohl , als

die Kaiſer , bis auf Ludwig den Bayer , bielten bier Hof , und

Karl der Grotze beſuchte von Ingelheim aus den Ort , der indeß

unter den letzten Karolingern im Ganzen noch wenig bedeutend

geweſen ſeyn mag Durch eine Schenkung des KaiſersHeinrichll
im F. 1018 kam der Königshof zu Koblenz an das Erzſtift Trier ;

und ſpäter erſcheint die Stadt reicher und ausgedebnter , da ſie

mit feſten und weiten Mauern umgeben wurde , mit mächtigen

Städten und Herren am Rhein Verbindungen anknüpfte und

letzteren ſogar Geldvorſchüſſe machte . Erzbiſchof Arnold II

brachte 1238 die Vogtey über die Stadt , welche früher die Gra⸗

fen von Arnſtein inne gebabt , von den Grafen von Naſſau an

ſich. Im F. 1303belagerte Erzbiſchof Diether die Stadt , 1562

desgleichen der Kurfürſt Johann von der Leven ; bey welcher

Gelegenheit Koblenz ſeine frühern Rechte verlor . In ältern

Zeiten wohnten die Biſchöfe bald zu Trier , bald auf der Burg

Ehrenbreitſtein , bis Heinrich von Vinſtingen im F. 1280 die

Burg nahe bey der Moſelbrücke erbaute . Dieſe Brücke , welche

ehemals Lützel - Koblenz mit der Hauptſtadt verband , und jetzt

zum befeſtigten Petersberge (auch Veſte Kaiſer Franz genannt )

führt,wurde vom Erzbiſchof Balduin , einemBruder desKaiſers
Heinrich VIIL und Boemund Il durch Hülfe eines Ablaſſes er⸗

baut . Sie bat eine Länge von ohngefähr 500 Schritten , wird

von 14 Bogen geſtützt , durch welche demaſtete Moſelſchiffe ge⸗
ben, und aus Lavaſteinen erbaut iſt , deren viele in der Gegend

gebrochen werden . — Kaum hatte die Stadt von den Leiden des

— —

8 In der Küche einet Hauſes an der Stadtmauer zu Koblenz befan⸗
den ſich vor einigen Jahren noch Reſte aus Römiſcher Zeit .—

Schon
a0 ius S

Plinins der Aeltere , gedenkt des Ortes Koblenz , das Standquartier
einer Römiſchen Legion war .
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30jährigen Kriegs , in welchem ſie mehrmals erobert und wieder

verloren wurde , ſich einigermaßen erholt , als die Franzoſen

unter unmittelbarer Anführung Ludwig ' s XIVund des Mar —

ſchall Bouflers im Jahr 1688 heranrückten und durch eine Bela —

gerung , welche der berühmte Vauban leitete , die Stadt in

ihre Gewalt zu bringen ſuchten . Aber die Tapferkeit der aus

Trieriſchen , Heſſiſchen und andern Reichstruppen gebildeten

Beſatzung , der ausdauernde Muth der Bürger und die Uner —

ſchrockenheit des tapfern Commandanten , des Grafen Auguſt

von der Lippe , retteten die Stadt , welche indeß durch ein tz6tä—
giges Bombardement ſehr gelitten hatte . “ ) Zur Zeit der Franz .
Revolution diente Koblenz den vertriebenen Franzöſ . Prinzen
und einer großen Anzahl Emigranten eine Zeitlang als Aufent⸗

halt . Aber im Jahr 1784 wurde ſie von den Franzoſen beſetzt

und , nachdem Stadt und Land an Frankreich abgetreten war,

zur Hauptſtadt des neuen Rhein - und Moſeldepartements 1798

erklärt . Am 1. Jan . 1814 wurde Koblenz von den Ruſſen un—

ter St . Prieſt genommen , und im Frieden von 18t5 an Preußen

abgetreten . Seitdem iſt die Stadt , deren frühere Befeſtigun —

gen längſt abgetragen waren , von neuem ( ſeit 1816 ) befe—

ſtigt und mit den nahen Höhen in eine Verbindung gebracht

worden , welche dieſen Punet zu einem der feſteſten am Rhein —

ſtrom macht und als ein Meiſterſtück der neueren Befeſtigungs —

kunſt betrachten läßt . Die Feſtung beſteht aus vier Hauptthei —

len : 1) der Stadt , 2) der Karthauſe oder Feſte Kaiſer Alexan —

der , 3) dem Petersberge oder Feſte Kaiſer Franz , auf dem lin —

ken Moſelufer , YEhrenbreitſtein auf dem rechten Rheinufet ,

Fremde , welche die Feſtungswerke beſehen wollen , müſſen

mit einer vom Commandanten zu ertheilenden Einlaßkarte

verſehen ſeyn .
Das neue Schloß am Rhein wurde von 1780 bis 87, nach

dem Plan eines Franzöſ . Architekten Peyre , vom letzten Trier —

ſchen Kurfürſten Clemens erbaut , dem auch dieangereihte Cle —

mensſtadt ihr Daſeyn verdankt . Der Styl des Schloſſes iſt an⸗

tik modern , und man ſieht wohl, daß verſchiedene Baumeiſter

nach verſchiedenen Planen daran gearbeitet . Die Wachthänu —

ſer , Remiſen ꝛc. ſchließen ſich , in einem Halbkreiſe , an das

Hauptgebäude an , welches in drey Stockwerken ſich erhebt und

am Haupteingang mit einer Reihe von Joniſchen Säulen ge—

*) Ein Bild der Stadt aus jener Zeit gibt der erneuerte Merlan
3389.
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d ie
ſchmückt iſt . Der freye Platz vor demſelben wird ietzt zum Theil

als Holzniederlage benutzt und bietet zugleich einige Promeng —

den dar , er iſt umgeben mit mehreren ſchönen Gebe

ſogenannten Neu - oder Clemensſtadt

iden der

Das Innere des Schloſ —

ſes war ehemals mit Pracht und Geſchmack verziert . Das Plat -

fond des Ständeſaals hatte ein ſchönes

Gerechtigkeit vorſtellend , und U

Deckenbild von Zick , die
7 große Wandgemälde , darun —

ter Davids Beliſar . Die Schloßkapelle ſpricht durch ihre edle

Einfalt an . Die Glorie hinter dem Altar iſt ſinnig . In der

Kuppel ſind die vier Evangeliſten von Zick. — Dieſes herrliche

Schloß wurde von den Franzoſen in eine Kaſerne verwandelt

und in ſeinem Innern gänzlich verwüſtet . In neueren Zeiten

hat man daſſelbe wieder in Stand zu

nahme der Gerichtshöfe eingerichtet

prachtvolle , ehemalige Coneertſaalfindliche ,

ſetzen geſucht und zur Auf -

Doch kann der darin be—

zum Aſſiſen⸗

ſaal nun beſtimmt , wegen verfehlter Akuſtik , nicht für dieſen

Zweck gebraucht werden , weshalb auch die unter des berühmten

Cornelius Direetion angefangenen Frescomalereyen Ceine Co⸗

pie von Nubens jüngſtem Gericht ) nicht vollendet worden ſnd .

Der oberſte Stock iſt für die Brigadeſchule eingerichtet , die

Seitengebäude dienen der Militäradminiſtration . —In der

Naͤhe des Schloſſes iſt das Schauſpielhaus nebſt einigen andern

ſchönen Gebäuden , der ſchöne Trierer Hof , wo die Eil⸗ und

dae1Poſtwagen halten ,
Caſino u. A.

as Sitzungsgebäude der Regierung , das

Unter den Gebäuden ſind zu bemerken : J. In der Altſtadt :

1. Das ehemalige Jeſuitencollegium , jetzt ein katholiſches

Gymnaſium mit 300 Schülern . Der vormals Metternich —

Winneburgiſche Hof , von ſchöner Lage , gegenwärtig an meh⸗

— Privaten verkauft . Hier wurde der berühmte kaiſerlich
Oeſtreichiſche Staatskanzler , Fürſt von Metternich , geboren .

3. Der vormals gräflich Ley nſche Hof mit ſchönem Garten ,

nun Wohnung des commandirenden Generals der Preuſſ .
6

Abeinlande. II . In der Neuſtadt : 1. Das Schloß . 2. Das

Theater . 3. Das Caſino , deſſen neuer , großer Saal , einer

der prachtvollſten am ganzen Nhein , die Aufmerkſamkeit desRei⸗

ſenden beſonders verdient , und dem Heiſte des Baumeiſters , des

Bauinſpector Webel , große Ehre macht . Ehemals hatte Kob —

lenz 2 Collegiatſtifte , 3 Mönchs⸗ , eben ſo viele Nonnenklö —

ſter , eine Comthurey des Deutſchen Ordens und mebrere from⸗
me Stiftungen . — Unter den öffentlichen Plätzen iſt der mit
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Linden beſetzte Paradeplatz und der ſogenannte Plan an der

Hauptwache zu bemerken ; ferner der Kaſtorplatz . Auch ver⸗
dient die Promenade in der Neuſtadt und der geräumige Schloß —

platz mit dem ſchönen Nondel , das mit Blumen und anderem

Geſträuch bepflanzt iſt, “ ) eine Erwähnung .
Von den Kirchen ſind ſehenswerth : 1. Die Collegiat⸗

kirche zum heil . Kaſtor . Der Platz ,
auf

welchem ſte ſteht

bieß ſonſt die Inſel , und mochte wohl auch , in uralter Zeit
eine ſolche gebildet haben . Das Gewölbe ruht auf Säulen . Das

alte Portal wurde im J . 1805 mit einem neuen , nicht

glücklich , erſetzt . Im FJ. 806 war hier eine Kir verſamm⸗

lung von 3 Königen und 1t Biſchöfen . In de S046 tenkapelle

links iſt das Grab der heil . Nizza , welche von Ludwig dem

Frommen abſtammte . Im Chor ſieht man vier ſchöne G

von Zick , einem geiſt vollen , aber etwas manierirten Künſtlet
der im Thal Ehrenbreitſtein lebte . Sie ſtellen Legenden vengdem heil . Goar und Kaſtor , und die zwiſchen Ludwig dem Deut⸗

ſchen und Karl dem Kahlen 870 hier geſchehene
2

emalde

9
e

Nächſt dem Hochaltare ſind die Gräber der Erzbiſchöfe Kune

und Werner von Falkenſtein . Vor der Kirche iſt ein Spring⸗
brunnen , welcher die ſinnbildliche D arſtellung von Rhein 13Moſel trug . 2. Die Kirche zum heil . Florin . Von de

Franzoſen wurde ſie in ein Magazin verwandelt , von der Preul
ſiſchen Regierung aber den Evangeliſchen eingeräumt . Im

Innern der Kirche hat man verſucht , Altar , Kanzel und

Taufſtein in altdeutſcher Weiſe zu reſtauriren . Die erſte

Kirche auf dieſer Stelle war der heiligen Jungfrau geweiht /
und ſoll von der Kaiſerin Helena erbaut worden ſeyn . Die

gegenwärtige wurde im Jahr 1790 von einem Wetterſtrabl

getroffen , und der Thurm brannte ab. In den Chorniſchen ſieht

man zwey geiſtvolle Gemälde von Zick ; ſie waren , während des

Kriegs , beſchädigt worden , ſind aber jetzt durch den Künſller

Bachta in Koblenz trefflich wieder hergeſtellt . Gänzlich zer—

ſtört ſind die Grabmäler der Erzbiſchöfe Fobann IV von Sſen⸗

burg , Jobann Wovon der Leyen und Jacob II , eines Markha⸗
fen von Baden u. A. Die Gebeine des letztern wurden im 8.
18058 in die Familiengruft der katholiſchen Markgrafen nach

Baden gebracht . 3. Die Pfarrkirche zu Unſerer lie⸗

ben Frau , in der Mitte der Stadt , auf dem höchſten Punet ,

*) Hier liegt dat Königtl Commandantur⸗Gebäude , in welchem die

Einlaßkarte zum Beſuch der Feſtungswerke gereicht wird .
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Ihre in mehreren Wölbungen und Abſätzen aufſteigenden Thür⸗
h iſt nur der obere Theil derdome machen eine große Wirkung / doc

Kirche alt , der untere aber aus ſpäterer Zeit. Auch hier ſind

mehrere Gemälde von Zick der Betrachtung werth . Uebrigens

mag wohl auf dieſer Stelle die erſte chriüliche Kirche in Koblenz

geſtanden haben . 4. Das evangeliſche Franeiskanerkloſter , ge —

ſtiftet durch die von Helfenſtein im 13. Jahrb . , wurde im J .

1804 von der Franzöſ . Regierung zu einem ſtädtiſchen Kran⸗

kenhauſe beſtimmt und ſeit 1826 der Aufſicht der Schweſtern

der Congregation de St . Charles , die man dazu aus Nancy

kommen ließ, übergeben . In demſelben Gebäude befindet

ſich eine Schule für arme Knaben und eine für arme Mädchen .

Koblenz verdankt ſeinem letzten Kurfürſten eine treffliche

Waſſerleitung , welche , von einem Berge bey

reinſte Quellwaſſer über die Moſelbrücke in

Stadt führt . Dem Springbrunnen in der Neuſtadt, welcher

eben daher ſein Waſſer erhaͤlt , gab der Kurfürſt die Aufſchrift :

Clemens Wenceslaus Elector vicinis suis A. 1791 . — Seit
18058 beſteht hier ein Caſino , in dem obena : eführten Lokale ,

der gebildete Fremde leicht Zutritt erhält . Der

ichhäͤndler Holſcher ein thätiger , wackrer Mann hat eine

ſehr gute Buchhandlung ſo wie auch Bädeker , Röbling ,

Hergt , ꝛic. — An Fabriken und Manufakturen fehlt

Netternich , das
lle Quartiere der

doch beſteht hier eine vorzügliche Fabrik von lackirten Blech —

waaren , unter der Firma : Schaffhauſen und Dietz . Sie

befindet ſich in der vormaligen Burg der Erzbiſchöfe , welche

ErzbiſchofHeinrich vonVinſtingen im J . 1280 baute und welche

bis zum J . 1624 den Erzbiſchöfen zur Neſidenz diente . Dieſe

Fabrik beſchäftigte vormals 70 Arbeiter und mehr , jetzt aber

eine geringere Zahl , da die Ausfuhr nach Frankreich und

den Riederlanden gehemmt iſt , und ähnliche Fabriken in Bonn ,

Köln u. a. O. entſtanden ſind . Uebrigens ſind die hieſigen Blech —

waaren geſchmackvoll gearbeitet , und haben zum Theil recht

niedliche Malereyen , die ein geſchickter und fleißiger Künſtler ,

Namens Hackenbruch , theils ſelbſt verfertigt , theils unter

ſeiner Aufſicht verfertigen läbt .

Von hieſigen Privatſammlungen ſind bemerkenswerth :

1
Die Sammlungen des Grafen Reneſſe⸗Breitbach ,

beſtebend : 1. In Römiſchen und Altdeutſchen Denkmälern

(tbeils in der Stadt , theils in der Umgegend gefunden ) . 2. In

trefflichen Kupferſtichen . Letztere Sammlung iſt beſonders
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Greichhaltig , umfaßt die Deutſche und Niederländiſche SchuleU
und erhebt ſich weit über das Gewöhnliche . In der ſo ſeltenen

Dürerſchen Sammlung fehlen nur vier Blätter . Neiche Samm —

lungen aus neuern Schulen hat der Graf auf ſeinen Gütern in
Brabant . 3. In wenigſtens 40,000 7 ( Griechiſche , No-

miſche u. A. ) , worunter 700Trieriſche . 4 . In Ineunabeln und

koſtbaren Handſchriften , beſonders mit Gemälden auf Pezerga —
ment und Goldgrund , darunter ein Evangelienbuch in 4 Fol .
aus dem 9. oder 10. Jahrh . , Byzan —̟ Urſprungs , zu

beachten .— Den Mitgenuß dieſer Schätze gönnt der Hr Graf

auf die humanſte und freundlichſte Weiſe demKenner und Lieb—

haber . II .Die des Pfarrers Lang zu Neuendorf , mit gu—
ten Bildern . III . Die Gemälde⸗ und Münzſammlung des

durch ſein numismatiſches Werk : Die Trieriſchen Münzen

( Koblenz , bey Hölſcher 1823 . ) bekannten Hrn . Negierungs —
ſeeretair Bohl .

Eine bedeutende öffentliche Bibliothek fehlt in Koblenz .

Die landſchaftliche Bücherſammlung wurde ſchon 1795 von

den Franzoſen w eggebracht , und aus den Trümmern der Klo—

ſterbibliotheken iſt nur eine unbedeutende Schulbibliothek ge—
bildet worden . — Das Muſikinſtitut macht gute Fort⸗

ſchritte unter der Leitung des Staatsprocurators Anſchütz ,

und veranlaßt angenehme Wintergeſellſchaften . Auch treffliche

Kirchenmuſiken werden aufgeführt .
Eine Viertelſtunde von der Stadt , außerhalb des Löhr —

thors , liegt , auf einer ſanften Höhe , die ehemalige Kar —

thauſe . Sie wurde im J . 1810 , mit dem anliegenden Hof —

gut , um ohngefähr 150,000 Franken verkauft , der Käufer

mußte ſie aber , da der Berg befeſtigt wurde , um 83,000 fl. an

die Regierung wieder ablaſſen . Der Berg , auf welchem

einſt das Kloſter ſich erhob , und um welchen ſich die neue /
ſchöne Heerſtraße nach dem Hunsrück windet , hieß in frühern

Zeiten der Marterberg . Als aber im J . 1017 die Gebeine
des heil . Beatus dahin gebracht wurden , erhielt er den Na—

men Beatusberg . Im F. 1163 ſetzte Erzbiſchof Hilli —

nus eine Kolonie von Benedietinern dabin . Im J . 1334 wurde

das Kloſter den Karthäuſern eingeräumt , die es , bis zu ſei⸗

ner Aufhebung im J . 1802 , beſaßen . Der Standpunet
iſt der vortrefflichſte um Koblenz . Von der nördlichen Seite /
wo die Kirche geſtanden , bildet ſich die Ausſicht am reichſten .

Rechtshin umfluthet der Rhein das freundliche Oberwerth ;
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bey Kapellen erheben ſich die Berge amphitheatraliſch , in

wilden / romantiſchen Verſchiebungen . Weiter herab erſcheint

Lahnſtein mit ſeinen Burgruinen . Aus dem Hintergrunde

ſteigen die Thürme der alten Markusburg . Unter dem Eh⸗

renbreitſtein zieht ſich ein liebliches Thal hin , bis zu den Felſen

von Andernach . Dörfer und Landhäuſer liegen auf üppigen Flu⸗

ren . Unten dehnt ſich Koblenz aus , in einem Gartenfeld , und

ſcheint mit dem nahen Neuendorf nur eine Stadt auszu -

machen . —Auch auf der andern Seite des ehemaligen Privatge —

bäudes ſind die Ausſichten herrlich . Von den dort befindlichen

Feſtungswerken führt das untere an der Stelle des ehemaligen

Karthäuſerkloſters den Ramen Fort Conſtantin ; das obere

heißt Feſte Alexander .

Von Koblenz führt , ſtatt der frühern fliegenden Brücke , ſeit

1819 eine auf 36 Schiffen ruhende Schiffbrücke in das Thal
hinüber , durch welches die Straße nach Frankfurt über Mon⸗

tabaur und Limburg und nach dem 2St . vonKoblenz entfernten

Bad Ems geht . Das Thal lehnt ſich an den furchtbaren Eh⸗

renbreitſtein oder Herrmannſtein , wie er früher hieß . Dieſe

mächtige Veſte hat ſich wieder aus ibren Nuinen erhoben . Schon
Kaiſer Julians Zeiten hatten die Römer auf dieſer Höhe ein

Kaſtell , aus deſſen Nuinen ſpäter eine Burg entſtand . Unter

den Trier ' ſchen Erzbiſchöfen zerſiel ſie nach und nach / bis Erz⸗

biſchof Hillinus zwiſchen 1153 — 1100 dieſelbe wieder her —

ſtellte . Kurfürſt Johann , ein geborner Markgraf von Baden ,

ließ ſte erweitern und ausbeſſern . Er verſah ſie zugleich mit ei⸗

nem Brunnen , den er , binnen drey Jahren , 280 Fuß tief in

den Fels hauen ließ . Um aber aus dem Rbein das nötbige Waſ⸗

ſer zu erhalten mußte er noch 300 Fuß tiefer gegraben werden .

Gegen Süden , an der Spitze dieſes gigantiſchen Felſens

ſtand ein viereckiger Thurm , worin , in früherer Zeit , oben

ein Gießhaus , in der Mitte ein Pulvermagazin war . Die Fran⸗

zoſen legten ihn mittelſt einer Mine um . Auf dem großen , von

den Kaſernen und dem Zeugbaus umſchloſſenen Platze ſah man

die berühmte Karthaune , der Vogel Greif genannt , 200 Cent-⸗

nerüner die eine Kugel von 160 Pfund ſchoß . Sie wurde in

das Zeughaus nach Metz gebracht , und als die Deutſchen ſie

zurückforderten , hieß es, ſie ſey bereits zerſaͤgt worden .

Während des Revolutionskriegs erfuhr Ehrenbreitſtein

mancherleySchickſale. Schon nach dem erſten Rheinübergang
der Franzöſiſchen Armee im Sept. 1795 ſchloß der Heneral Mar⸗

U
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ceau die Feſtung einen Monat lang ein . Im Feldzuge 179

wurde ſie zweymal blokirt , und das zweytemal auch von den

Anhöhen bey Pfaffendorf und Artzheim beſchoſſen . Die Feſtang
litt dadurch keinen Schaden , wohl aber das unten liegende
Thal , wo einige Wohnungen durchlöchert wurden und ein

Strohmagazin in Flammen gerieth . Die Franzoſen bemächtig⸗
ten ſich des Nellenkopfs , einer Höhe bey Artzheim , jedoch
ohne weitern Erfolg , und Jourdans wilder Rückzug nöthigte

zur Aufhebung der Belagerung . Im J . 1797 , nachdem Hoche
bey Neuwied über den Rhein gegangen war , begann eine neue
Blokade , welche bis zum Frieden von Leoben dauerte . Zur

Zeit des Naſtatter Congreſſes ( 1798 ) erſchien unvermuthet wie⸗
der ein Franzöſiſches Corps vor Ehrenbreitſtein . Der ſchreck—
lichſte Mangel entſtand in der Feſtung ; eine Katze wurde mit
1fl . 30 kr. , 1 *86 Pferdefleiſch mit 30 kr. bezahlt . Viele Menſchen
ſtarben in Mangel und Elend . Umſonſt wendete ſich der brabe

Kommandant , der Kurmainziſche Obriſt von Faber , mit
wiederholten dringenden Vorſtellungen an den Congreß —eine

unglückliche Politik hatte die Oberhand gewonnen — manüber —

ließ die Feſtung ihrem Schickſal , und die Noth zwang den Kon⸗

mandanten zur Uebergabe , welche den 27. Januar 1799 ſtatt

fand . Anfangs wurden die Werke von den Franzoſen ausge —
beſſert und erweitert ; aber nach dem Frieden von Lüneville be—

gann die Demolirung , Die mächtigen Thürme , diedrey Klaf —

ter dicken Felſenwände , die Mauern , Alles ( bis auf die Mi⸗

nen , welche ſtehen blieben ) ſank mit einem ſchauerlich dumpfen

Getöſe , ohne eine für die Nachbarſchaft zerſtörende Erſchütte⸗

rung / wie man ſie befürchtet hatte .

Seit 1816 iſt nun wieder an Herſtellung dieſer Veſte gear —
beitet worden , und man hat , zu dieſem Ende , große Vorrich —

tungen gemacht , unter andern eine kunſtreiche Eiſenbahn , um

die Materialien und andre Gegenſtände leicht auf und abzubrin —

gen . In der Pariſer Convention ſollen die Koſten beſtimmt und

angewieſen worden ſeyn . Zu gleicher Zeit iſt die Karthauſe , der

Petersberg und die Ehrenbreitſtein gegenüber liegende Kuppe

mit Werken verſehen worden , wodurch denn für Deutſchland
ein höchſt wichtiger militäriſcher Punkt gewonnen iſt ; denn

die Karthauſe beherrſcht die Straßen nach Mainz und dem

Hunsrück ; der Petersberg die nach Trier und Köln ; der Eh—

renbreitſtein den Rhein und die Straße nach Naſſau . Die Art

und Dauerhaftigkeit dieſer neuen Werke erregt Bewunderung .

＋
⸗„
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Sie ſind nach den Vorſchriften von Montalembert und Carnot

angelegt , und mit den drey Hauptwerken noch einige vorſprin⸗
gende Forts verbunden , um nöthigenfalls ein großes befeſtig —

tes Lager zu haben . Der Preuſſ . Ingenieurmajor von Hüne

leitete unter Inſpection des Gen. Leutn . von Aſter dieſe Arbei⸗

ten . —Jetzt heißt der Ehrenbreitſtein : Feſte Friedrich Wil⸗

helm . Zwey beſondere Forts , das eine auf dem Nellenkopf

in der Richtung von Neuendorf , das andere auf der Höhe von

Pfaffendorf , dem ſogenannten Bohnacker , vermehren die

Stärke der Feſtung .
Bon Ehrenbreitſtein genießt man der herrlichſten Ausſicht

Im Vordergrunde zieht ſich Koblenz am Strome hin , begränzt

von zweh Inſeln , deren jede vormals ein Kloſter hatte . In der

weiten Ebene ſind über 30 Städte und Dörfer dem Auge ſichtbar .

Mit jeder Veränderung des Standpuncts gewinnt man eine

neue , bezaubernde Landſchaft . — Wer den Ehrenbreitſtein be⸗

ſteigen will , muß mit einer Karte des Commandanten vom

Genieweſen verſehen ſeyn , und thut wohl , ſich einen Führer

zu nehmen .
Am Fuße des Ehrenbreitſteins , gegen die Mündung der

Moſel hin , zwiſchen dem Rhein und der Felswand , lag die alte

Kurtrier ' ſche Reſidenz Philippsthal , vom Kurfürſten Phi⸗

lipp Chriſtoyh , aus dem Hauſe Sötern , erbaut , doch iſt jetzt

keine Spur mehe davon vorhanden . In kleiner Entfernung da -

von ſteht das ſchöne Dikaſterialgebäude wo eine Naſſauiſche

Münze war , die aber , bey der Abtretung des Thals an Preuſ⸗

ſen , nach Limburg verlegt wurde . Von da zieht ſich das Städt⸗

chen am Fuße des Berges hin , und verliert ſich in einer Thal⸗

windung , bey einer angenehmen Mineralquelle , die aus einem

Hugel quillt . Es werden hier , an manchem Tage ) , meh⸗

rere tauſend Krüge gefüllt und zum Theil in die Rheinge⸗

genden verſendet . Von dieſem Thale hat das Städtchen den

Namen Thal Ehrenbreitſtein ( 2500 Einw . ) Die Zeitum⸗

ſtände begünſtigten ſeine Aufnahme , und es ließen ſich , während

der jenſeitigen Franzoſenherrſchaft , mehrere Familien aus

Koblenz undverſchiedene Handelshäuſer daſelbſtnieder . Unter

den Gaſthoöfen iſt die Poſt zu empfehlen . Die Bewirthung iſt

gut und billig , und viele Reiſende ziehen es vor , ſtatt in Kob⸗

lenz , im Thale zu wohnen . Rur 2 St . davon liegt Bad⸗Ems .

In der Rähe der Feſtung Ehrenbreitſtein , auf einem an -

dern Fels , ſtand ehemals das Kloſter Helfenſtein , das
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Stammhaus des alten Rittergeſchlechts von Helfenſtein , wel—

ches im J 1216 einen Hof in Koblenz beſaß , und 1232 ausſtarb .

Zwiſchen Koblenz und dem Thale , mitten auf dem Rhein ,

iſt ein Echo , welches von großer Wirkung iſt , zumal in der

nächtlichen Stille , wenn auf der Brücke das Waldhorn oder

ein ähnliches Inſtrument geſpielt wird .

Der Handel vonKoblenz beſchränkt ſich meiſt auf den Trans⸗

port der Güter , die aus der Moſel in denRhein kommen , und um—

gekehrt . Die Geſchäfte in Colonialwaaren , beſonders aber in

Moſelweinen haben in neuererzeit ſehr zugenommen . Die Moſel
entſpringt in den Vogeſen , und fängt bey Metz an , ſchiffbat

zu werden . Von da bis Thionville ſtrömt ſie ungehindert durch

ein breites Thal , weiter hin verengt ſich dieſes aber ſo ſehr daß

es kaum zum Strombette hinreicht , weswegen denn der Fluß

ſeinen Weg längs den Bergen hin in den vielfachſten Windun —

gen und Krümmungen ſuchen muß . Zu dieſer Unbequemlichkeit

für die Schiffahrt kommen noch viele Felſen und Sandbaͤnke ,

untiefen bey niedrigem Waſſer , und die ſchlechte Beſchaffen —

heit der Leinpfade . Demungeachtet iſt die Schiffahrt nicht un—

bedeutend . Aus der Moſel in den Rhein gehen hauptſächlich :

Dachſchiefer , Brenn - , Bau - und Faßdaubholz ; Holzkohlen /

Steinkohlen , Apothekerwaaren , Branntwein , Gyps, Potaſche ,

Salz , Lohrinde , Pfeifenerde , Glaswaaren , Schleifſteine ,

beſonders aber Moſelweine . Der einſt bedeutende Handel mit

Franzöſiſchen Weinen , welche zu Metz geladen wurden , hat/
wegen der hohen Preußiſchen Eingangszölle , aufgehört . “ )

Unter den umgebungen von Koblenz ſind noch zu bemerken :

Die Moſelbrücke , von welcher man eine der ſchönſten Ausſich —

ten hat . Jenſeits der Moſelbrücke , gegen die Dörfer Metter —

nich und Rübenach hin , das Feld , wo die Preußen ihr Lager

hatten , als ſie den Zug nach der Champagne machten .An der

„) Das Zuſammentreffen der beyden Ströme iſt für die Stadt zu Zeil⸗

ten gefäyrlich , namentlich im Fruhjahr , wenn nach kaltem Winter

die Eisdecke bricht . Dietz war beſonders bey dem Eisgang 1830 im

Februar der Fall , wo das Moſeleis herabkam , während die Eisdecke

des Rheins noch feſt ſtand , dann aber gehoben durch das Moſeleis , ſich
ſtromaufwärts bewegte , Schiffe und Alles , was ihm entgegenſiand/

zertrümmerte . Nur die erſt kurz zuvor längs des Stroms aufgeführte

Fortificationsmauer rettete die untern Theile der Stadt vor gänzlicher
Zerſtörung durch die Eisſchollen , die an 10 Fuß hoch an der Mauer aut,
gethürmt lagen . Die nahen Felder waren mit Eis bedeckt undalle Straß⸗
ſenverbindung abgeſchnitten .

RRre
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Straße nach Andernach erhebt ſich der Petersberg auf wel⸗

chem dieFranzoſen dasFortMarceau angelegt hatten , welches
den Rhein und die Moſel beherrſchte . Es iſt nun , bedeutender

an Umfang und Stärke , wieder hergeſtellt , und heißt die Veſte

Kaiſer Franz . Daß die Römer dieſen Punet ſchon befeſtigt

hatten , läßt ſich aus der vortheilhaften Lage ſchließen , auch

wurden bey den neuen Arbeiten auf dieſer Stelle viele ſilberne

Münzen von Alex . Severus , Maximin u. A. gefunden . “

Eine halbe Stunde von der Stadt lag das in der Franzöſi⸗

ſchenEmigrationsgeſchichtebekannt gewordene Schloß Schön —
bornluſt , welches Kurfürſt Franz Georg , aus dem Hauſe

Schönborn , umdie Mitte des vorigen Jahrh . erbauenließ . Von

„) Hier war das Grabmal des Generels Morceau , der am 21.
Sept . 1796 bey Altenkirchen fiel, als er ſich Jourdans wildem Rückzuge
veldenmüthig entgegenſtemmte . Er war von edter Geſinnung und mil⸗
derte oft die Laſten des Kriegs , welche damals die Rheingegenden ſo
ſchwer drückten , weswegen auch ſein Denkmal Achtung und Schonung
ſand. Es beſtand urſprünglich aus einer 20 Fuß hoben , abgeſtumpften
Pyramide , die ſich über einen Sarkophaaerbob . Eine Urne aus ſchwar⸗
zem Marmor mit der umſchrift : Hie Cineres ubique nomen bewahrte
Marceau ' s Aſche. Auf den vier Seiten des Denkmals waren folgende In⸗
ſchriften eingegraben : Ici repose MARCEAU , nẽ a Chartres , Dépar -
ement d' Eure et Loire , Soldat à XVI ans , Cénéral àXXII aus. II

mourut en combattant pour sa patrie le dernier jour de l ' an IV de la

Rép. Frang. Qui que tu sois , ami ou ennemi de ce jeune Heros , re-

Pecte ses cendres . — L' armée de Sambre et Meuse après sa retrai te de
la Franconie quitiait la Lahn . Le Cénéral Mangrau commandait Laile

droite , il Etait chargé de couvrir les Divisions qui défilaient sur Alten -
kirchen le IIl jour compl . an IV. —II faisait ses dispositions au sortir
de la föret de Hœchstenbach , lorsqu' il fut mortellement atteint d' une
balle . On le transporta à Altenkirchen où sa ſaiblesse obligea de l ' aban-
donner à la générosité des ennemis . Il mourut entre lesbras de quel
Jues Frangçaiset des généraux Autrichiens dans la XXVIannée de son
äge . —II vainquit dans les champs de Fleurus , sur les bords de l ' Ourte ,
de la Roer, de la Moselle et du Rhin . L' armée de Sambre et Meuse à

* braye Cénéral Margeau . Je voudrais qu' il ne m' eũt couté le quart
2

monsang et vous tinse en santé mon prisonnier ! Quoique je sache

— — mon Maltre , n' eut en aes guerres plus rude ni ſa-

160 0 888 Memoires du Chevalier Bayard Allusion aux paro

Wurde 80 Autrichien Baron de Kray . — Im Monat Man 1817

bündetitt — — derge riſſeu weit es dem neuen Feſtungsbau

für Martenn 82 Daſich jedoch viele oͤffentliche immen ehrenvon
hatte , ſo Ward — erboben , der um Kobl große Verdienſte
in die Ebene Vefehl des Königs , ein Facſimile verfertigt , und

N8
9 ſetzt.

* 58 Grab wurden die Gebeine ſeines Waffengefähr⸗

. rſenkt , deſſen Monument beym weiſſen Tburm ſteb :
Schreiber ' s Handb. f. Rheinreiſ . 4. Aufl 12
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ſeiner ehemaligen Pracht iſt keine Spur mehr vorhanden . Es

wurde niedergeriſſen , die Materialien verkauft , und der Park

iſt in nutzbares Ackerland umgeſchaffen . — Eben ſo ſind das

Schloß und der ſchöne Garten zu Kärlich verſchwunden ,

und das Schloß zu Saffig , ehemals der Familie von Leyen

zuſtändig , liegt in Schutt . Der Landſitz des Grafen von Baſ —

ſenheim zu Baſſenheim hat ſich , nebſt einigen Waſſerlei⸗

tungen , erhalten .

Einen angenehmen Ausflug macht man von Koblenz nach

dem ſogenannten Kühkopf , dem höchſten Berg in der Umgegend .

Die Ausſicht iſt weit und groß ; bey heiterm Himmel erblickt

man das Rheinthal von Braubach bis Andernach , die hoch—

ragenden Firſten des Siebengebirgs , die Eifeler Höhen , und

ſelbſt die weit entfernte Rürnburg ( in der hieſigen Mund⸗

art , Nierburg ) , die vormals dem Erzſtift Köln gehörte . —

Auch der Kamillenberg gewährt die reichſte Ausſicht . Im

Schatten ſeiner Eichen und Buchen , mit Tannen untermiſcht ,

befindet ſich eine Kapelle und eine Einſiedeley , von einem Ere —

miten bewohnt . —

Wer eine Zeitlang in Koblenz verweilt , dem iſt Reiffs Pa—

norama von Koblenz und ſeinen Umgebungen ( bey Hölſcher zu

empfehlen .
Gaſthöfe : 1. Die Poſt oder der Trieriſche Hof ; 2. zu den

drey Schweizern ; 3. zum Kölniſchen Hof ; 4. zum ſchwarzen

Bären ; 5. die drey Reichskronen ; 6. zum Rieſen ; 7. zum

wilden Schwein ; 8. zur Stadt Lüttich ; 9. zum goldnen Apfel .

Nach Koblenz kommttäglich die Schnellpoſt von Mainz (ſ . oben
S . 14/ ) um 8½ Abends und 65%ê Uhrfrühe an , und geht täglich
um 6 Uhr frühe und um 7½ Uhr Abends von Koblenz nach Mainz

( 12 Meilen ) ab , wo ſie um 4½ Nachmitt . u. 5½ Uhr Morgeps
ankommt . Die Perſon bezahlt pr . Meile 10 Silbergr . und hat 40

Gepäck frey . — Nach Köln ( 11½ M. ) geht die Schnellpoſt täglich
um 8½ Uhr Morg . u. 9 Uhr Abends , und kommt dort um 5ʃ5 Uhr

Abends u. 6. Uhr frühe an ; ſie geht von Köln zurück täglich um

9 Uhr frühe u. s uhr Abends und kommt zu Koblenz um 6 Uhr
Abends u. 5 Uhr frühe an . Die Perſon bezahlt bis Köln pr . Meſle

7 % Sgr , und von Köln nach Koblenz pr . Meile 9 Sgr . bey 30 40
freyem Gepäck . Außerdem geht auch noch eine Fahrpoſt. Nach Gieſ—
ſen ( 14 Meil . ) geht eine Fahrpoſt Sonnt . u. Donnerſt . um 5 Uhr
Nachmitt . ab und kommt dort Mont . u. Freitag ' s um 5 Uhr Mitt .

an ; ſie geht von da zurück Sonnt .u. Mittw . 8 Uhr früh , und langt
an dem andern Tagen 8 Uhr Morg, ; in Koblenz an . Die Perſon
bezahlt 10 Sgr . pr . Meile und hat 40 “ Gepäck frey . —Nach Trier
( 157½ M. ) geht eine Schnellpoſt Mont . Mittw . u. Freit . um 4uht

frühe ab und kommt deſſelben Tags um 8 / Uhr dort an . Sie geht
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Mont . Mittw . u. Freit . von Trier zurück und kommt deſſelben

ags 0
nz an. Die Perſon bezahlt 10 Sgr , pr .

Meil . und hat 30 Gepäck frey . Auch geht Mont . u Freit . 8½ Uhr
Abends eine Fahrpoſt nach Trier , wo ſie andern Tags umdieſelbe
Zeit eintrifft , Nachmittags 4 — 5 Uhr wieder zurückgeht .

Tags 8 / Uhr in “

Die Perſon bezahlt pr . Meil . 6 Sgr . Außerdem findet jetzt eine

regeln e Verbindung durch Eiljachten ſtatt , welche auf der Moſel

von § enz nach Trier zweymal wöchentlich in der ungewöh lich

ſchnellen Zeit vonz Tagen und von Trier nach Koblenz in 2 Tagen ge⸗

hen, und mit aller Eleganz und Bequemlichkeit für Perſonen ſor hl

als für Fracht güter eingerichtet ſind. Sie fahren Sonntags u. Mitt .

Morg . 7uhr von Koblenz ab, und übernachten in Kochemu Bernca —

ſtel. Von Trier findet die Abfahrt nach Koblenz Donnerſt . u.Sonnt.
Morgens 4 Uhr ſtatt , man übernachtet in Zell . Man bezahlt von

Koblenz nach Trier 2 Thlr . 15 Sgr . im erſten und 1 Thlr . 10 Sgr .
im zweyten Simmer ; und von Trier nach Koblenz 3 Thlr . im erſten

und 1 Thlr . 15 Groſchen im zweyten Zimmer . Kinder unter 10 Jahren

zahlen die Hälfte . Jeder Reiſende hat einen Zentner Effecten frey .

Für gute Bewirthung iſt auf den Schiffen geſorgt . — Während des

Jahrs 1829 kamen in Koblenz mit der Schnellpoſt an 8951 Perſonen ,

mit der Fahrpoſt 325 — in Allem 9276 ; es gingen ab auf der Schnell⸗
poſt 7475 , auf der Fahrpoſt 233 —in Allem 7708 .

— —

X Reiſe von Koblenz nach Trier .

Nebſteiner kurzen Schilderung des Laufs der Moſel

von ihren Quellen bis Trier .

Trier liegt 21Stunden von Koblenz ab , aber der Lauf der

Moſel zwiſchen beyden Staͤdten beträgt 49 Stunden . Die Waſ —

ſerreiſe iſt allerdings intereſſanter , als die Neiſe zu Land , denn

die Uufer der Moſel zeigen die mannichfaltigſten und ſchönſten

Anſichten, und faſt jedes Dorf , jede Berggruppe bildet eine

reizende Landſchaft . Man kann dieſe Reiſe bequem auf den eben

erwähnten Eiljachten oder zu Lande auf dem Eilwagen machen /
der in einem Tage die ganze Strecke vollendet . Der Fußwan —
derer halte ſich nicht an die traurige Poſtſtraße , die über Polch

1 Lutzerath führt , ſondern folge , wo es angeht , dem Lauf

dealuſſes, wo die , welche der Gegend kundig ſind , dieAbſchnitte

derBerge benutzen , und in faſt gerader Linie , bald den Strom

entlang gehen , bald über das Gebirg ablenken , und dadurch dem
Laufe des Fluſſes oft s bis 4 St . abgewinnen . Zunüchſt bey Ko⸗

————
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